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bcn kann ; indem nicht nur zu einigen Arten derselben
auch die Flotte gebraucht , sondern auch wol andere , als
1/ rische Gedichte , mit der Leier begleitet wurden : so
kann jene wörtliche Ucbersctzung ihres ehemahligen Na -
mens jetzt nicht mehr für eine schickliche Benennung der¬
selben gehalten werden . Sulz er und andere haben
gezeigt , daß Fülle der Empfindung , die in Gesang
ausbricht , das Wesen dieser Dichk - art ausmache . Dem
zufolge müßte man fie entweder Empsindungsgedichte
oder Singgedichte nennen . Allein diese letzte Benen¬
nung ist schon für Cantate üblich ; es bliebe daher nur
jene erste übrig ; allein , genauer betrachtet , eignet auch
sie sich nicht dazu , die lyrischen Gedichte von andern
Dichtungsartengehörig abzusondern ; denn alle andern
Gedichte haben es ja auch mit Empfindungsdarstellun -
gen zu thun . Alles wohl erwogen , scheint mir unser
Gesang die beste Deutsche Benennung dafür zu sein .
Denn , daß der Sprachgebrauch dieses Wort Insofern
es das , was gesungen wird , und nicht die Handlung
des Singens bezeichnet ) im gemeinen Leben schon zu ei¬
ner Benennung der Kirchengesängeinsbesondere gestem¬
pelt hat , scheint dem Versuche , es in jener allgemci -
ncrn Bedeutung für lyroches Gedicht überhaupt , ge¬
bräuchlich zu machen , kein unüberwindliches Hinderniß
in den Weg zu legen . Irgend ein tonangebender Dich¬
ter brauchte nur eine Sammlung von lyrischen Gedich¬
ten unter dem Titel : Gesänge , herauszugeben ; und
wir brauchten uns nur zum Gesetz zu machen , überall,
wo von Gesängen zum Kirchengebrauche die Rede ist ,
uns der bestimmteren Benennung , Kirch engesang , zu
bedienen : so würde jener alte Volkssprachgebrauch sich
nach und nach verlieren , und dieser neue an seine Stel¬
le treten .

M .

Macaroni , Maische Nudes .
Maceriren , eigentlich , einweichenoder vielmehr zer-

weichen , einbcizen ; uneigentlich ( mit sich ) , sich abquä¬
len , abmatten , abaschern , kasteien .

Maehiavelismus } die Lehre oder Grundsätze Machiavcls ;
also Machiavelslehre . Man könnte auch Machiavelei
dafür sagen . Der Verfasser dieses Staatsrechls wurde
der Machiavelei bczüchligct .

Machination , die Anzettelung oder das Anzetteln ; die
Ranke , und die Meuchelei . S . das folgende Ma¬
chiniren .

Machine . S . Maschine .
Machiniren . In den meisten Fällen wird die R . a . Ran¬

ke schmieden , oder das Zeitwort anzetteln dafür passen ,
welches letzte mit dem Französischen onrdir ( unctrame ,
nne trahison ) bekanntlich einerlei eigentliche und unei -
geutliche Bedeutung Hat . In andern Fällen wird man

das veraltete meucheln ( etwas Heimlich und Hinterlistig
treiben ; wovon der Meuchelmord ) dafür gebrauchen kön¬
nen . Zu Luthers Zeiten muß dieses gute Wort noch
nicht so veraltet gewesen sein ; denn dieser hat auch
meuchlings , für hinter Rücks , davon abgeleitet .

Maeon ( spr . Maßong ) , ein Maurer oder Freunaurer . Im
Deutschen nimmt man es nämlich für Franc macon .

Ma9onnerie ( spr . Maßonnerie ) , heißt zwar im Franzö¬
sischen nur Mauerwerk ; imDeutschen aber versteht man
die Maurern oder Freimaurerei darunter .

Macrocosmus , die große Welt , d . i . das Weltgebau -
de , im Gegensatze der kleinen Welt , Microcosmus ,
worunter oft der auf der Erde lebende Mensch verstan¬
den wird .

Macrosen , in der Erdbeschreibung , Langschattige .
Maculatur ; in weiterer Bedeutung , Schmutz - oder Pack -

papier ; in engerer , Löschpavier . Im N . D . hat man
auch den AusdruckZugpapin , weil eö Feuchtigkeiten in
sich zieht . Dieses antwortet dem Franz . Biberon . In
Schwaben sagt man Fließpapier . Für Maculatur in
demjenigen Sinne , worin die Buchhändler es nehmen ,
haben die Holländer die gute Benennung Misdrub .
Ein zu Maculatur gewordenes Buch heißt bei ihnen een
boek tot Misdmk worden . Schmutz - und Packpa¬
pier hat Catel aufgenommen .

Maculiren , bestecken , beschmutzen .
Madame . S . Dame .
Mademoiselle . S . Dame .
Madonna , die heilige Jungfrau , in her Sprache der

Protestanten , welche keine Heilige anerkennen , die Jung -
srau schlechtweg , oder mit ihrem eigenthümlichen Na¬
men , die Jungfrau Marie . Eine Madonna in den
schönen Künsten ist eine Marie oder ein Marienbild .

Madrigal . Das Unterscheidende dieser ehemahls mehr
als jetzt gebräuchlichenFranz , und Jtal . Gedichts - art
ist : i . Kürze ; 2 . Verse von ungleicher Länge , und 3 .
in Ansehung des Inhalts , theils ein sinnreicher Haupt¬
gedanke , theils auch sanfte oder verliebte Empfindun¬
gen . Ich finde es nicht thulich , alle diese Bestimmun¬
gen , die noch dazu so wenig bestimmen , durch EinWork
zu bezeichnen . Die Benennung aber bloß von einer die¬
ser schwankenden Bestimmungen herzunehmen , ist nickt
rathsam ; denn man möchte , welche man wollie , -dazu
wählen , so würde -die danach gebildete Benennung in
jedenr Falle zu weit gerathen , und für mehr als Eine
andere Gedichts - art zugleich mit passen . Ich muß da¬
her auf die Verdeutschung dieses Worts Verzicht thun ;
welches auch um so unbedenklicher geschehen kann , da
diese Art jetzt ausser Gebrauch zu kommen scheint .

Maestoso , majeMisch , prächtig . E s ck e n b u r a .
Mäandrisch , ein vonDichkern gebrauchtes Beiwort , für

gekrümmt , oder schlangensörmig sich windend ; von
dem in vielen Krümmungen sich fortwälzenden Mäan¬
der , einem Flusse in Klein - asien , entlehnt .
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]\ läoenas oder Mäcen , Minister des Augusts , Horazens
Gönner . Dieser Name ist , für Gönner oder Brschü -

zer der Gelehrten , so häufig gebraucht , oder vielmehr

gemißbraucht worden , daß gute Schriftsteller sich sei¬

ner jetzt enthalten .

Mäiiade , eine Priesterinn des Bachus .
Märtyrer . Als ich in meinen frühern Versuchen vor¬

schlug , dieses halbgrichischcWort dadurch , daß man cS ,

der gewöhnlichen Aussprache gemäß , Martcrer schriebe ,

in ein Deutsches zu verwandeln , hatte ich noch nicht

bemerkt , daß schon Ad . eben diesen Vorschlag , nicht

bloß gethan , sondern auch in seinem Wörterbuche ( S .

Märterer ) bereits vollführt hatte . Selbst Gottsched

hat , wie Hepnatz anmerkt , die Umänderung jenes

Grichischen Worts für nöthig gehalten , und in der Lob¬

schrift aufWo l s es in Martrcr verwandelt . Die Grün¬

de , welche uns zu dieser kleinen Abänderung berechti¬

gen , sind : i . daß im Sprechen jedermann ein e , nie¬

mand ein i oder y hören läßt ; 2 . daß wir in Marter

und martern eben diese Verwandlung des y in e schon

langst allgemein angenommen haben ; und 3 . daß , der

allgemeinen Aussprache gemäß , die zweite Silbe dieses

Worts kurz ist , da doch das Grichische y im Deutschen

eine lange Silbe macht . Dagegen wandte Eb clin g

in einer Beurtheilung meiner Preisschrift in der N .

Hamb . Zeitung ein : daß Märterer schon in einem an¬

dern Sinne , nämlich für den Marternden oder Marter

verursachenden üblich sei ; und daß man daher denMar -

tcrlcidendcn , um ihn von jenem zu unterscheiden , den -

- noch Märtyrer , und nicht Marteret , nennen müsse .

Mir war dieser Sprachgebrauch gänzlich unbekannt ; ein

Beweis , daß er doch wol nicht sehr gemein sein kann ,

und erst beim Nachschlagen lernte ich von Ad . , daß daS

Wort Martcrer in dieser Bedeutung , wiewol nur sel¬

ten und nur im gemeinen Leben ( nicht in guten Schrif¬

ten ) wirklich vorkomme . Eben dieses finde ich auch in

Stielcrs Sprachschatze . Dieser führt Marteret für

Martyr oder Gonfessor auf ; und wenn er gleich ,

als eine zweite Bedeutung des Worts hinzusetzt : it .

carnifex , tortor , so verwirft er doch diesen Gebrauch

des Worts , indem er fortfährt : qui tarnen frequen¬

tius dicuntur Matterer . Ich halte diesen seltenen Ge¬

brauch für Mißbrauch . Den Marternden oder Quäler

sollte man Märterer , so wie man im N . D . Marteler

von marteln , für den Sclbstquälcr oder Heautonti¬

morumenos hört . Frischhat die beiden Wörter ( aber

ohne Grund , so viel ich sehen kann ) umgekehrt unter¬

schieden , indem er Marteret für den Gequälten , Mär¬

tyrer hingegen für den Quäler ansetzt . Vielleicht aber ,

daß hier ein Druckfehler obwaltet , wodurch die beiden

Wörter verwechselt wurden . Für Märterer , in allge¬

meiner Bedeutung , haben wir auch Dulder , und in

christlichem Sinne genommen , Blutzeuge und Glau -

benszeuge .
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Martyrologiuin , Geschichte der Märterer , Marterbuch
oder Martererbuch . K i n d e r l i n g .

Magazin , ein Norrathshaus , oder wenn es nur in ei¬
nem Zimmer , Schranke oder ( wie bei Wagen ) in ei¬

nem Kasten besteht , Vorrathszimmer , Vorrarhs schrank ,

Vorrathskasteu . Als Buchtitel gebraucht , habe ich

Saminelschrift dafür vorgeschlagen , welches Heynatz

im Anlibarbarus gebilligct hat . Stutz wendet gegen

jede Verdeutschung dieses Wortes Folgendes ein : „ Nach

meinem Urtheile würde ich dieses Wort nicht zu den ver¬

werflichen zählen . Hat ein Wort nur einigermaßen

Deutsche Kleidung und Biegsamkeit , so sollte man es

billig seines fremden Ursprungs wegen nicht tadeln . Ab¬

sicht der Deutschen ist es doch nicht , und vielleicht wäre

es auch nicht rathsam , sie alle zu vertilgen ; weil da¬

durch die Kennzeichen der Verwandtschaft mit andern

Sprachen verlöschen würden ." Ich habe hierauf geant¬

wortet : 1 . daß , wie in meiner Abhandlung gezeigt mor¬

den ist , nicht alle unsere Verdeutschungen gerade die

Absicht haben oder haben sollen , die bisher üblichen

fremd - artigen Wörter zu verdrängen ; sondern daß sie

vielmehr oft bloß darauf abzwcckcn , für die verschiede¬

nen Schrcib - arten — die erhabene , edle , ernste , su . crz -

haste und niedrige -— >so wie für die verschiedenen Sil -

benmaße , verschiedene , den jedesmahligen Fällen ange¬

messene Ausdrücke darzubieten . DcrKanzelrcdner z . B .

würde , glaube ich , wenn er von Josephs Staatsver¬

waltung in Egpptcn redete , Bedenken tragen , zu sa¬

gen : er habe Magazine angelegt ; aber Vvrrathshäu -

ser wird er ohne Ansioß nennen . 2 . Daß das Urtheil :

„ hat ein Wort nur einigermaßen Deutsche Kleidung u .

,s . w ." doch wirklich gar zu unbestimmt und gar zu nachgie¬

big sei , und zur Beschönigung der allermeisten Sprach -

vcruureinigungcn gemißbraucht werden könnte . Denn

das könnte sogar auch dahin gedeutet werden , daß es

genug sei , ein fremdes Wort nur mit Deutschen Buch¬

staben zu schreiben , und ihm allenfalls , damit es bieg¬

sam würde , eine Deutsche Endung anzuhangen , um es

zu einem Deutschen zu machen ; welches der Vers . doch

nicht zu erkennen geben wollte . 3 . Daß eS freilich die

Absicht dcrDeukschen nicht sei , alles urssrünglich Frem¬

de aus unserer Sprache zu vertilgen ( ich habe in mei¬

ner Abhandlung gezeigt , warum dis weder thuulich , noch

rathsam sein würde ) , daß aber der Grund , den Stutz

davon angibt : „ Weil dadurch die Kennzeichen der Ver¬

wandtschaft mit andern Sprachen verlöschen würden , "

gar nicht zu passen scheine . Dieser Grund kann nur

von solchen Wörtern gelten , die unsere Sprache ur¬

sprünglich ( d . i . so weit wir jetzt ihrem Ursprünge nach¬

zuspüren noch im Stande sind ) mit andern Sprachen

gemein hatte , wie z . B . von den Wörtern Nase , Ohr ,

Auge u . s. w . : nicht aber von solchen , die wir ancr -

kanntlich erst in neuern Zeiten aus andern Sprachen er¬

borgt oder erbettelt haben . Nur jene , nicht diese , sind
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in einer wirklichen Verwandtschaft der Sprachen gegrün¬
det ; nur auf jene , nicht auf diese , hat unsere Spra¬
che das nämliche Recht , was andere Sprachen darauf
haben ; nur jene also , nicht diese , müssen um dieses
Grundes willen beibehalten werden . Was nun das
WortMagaxin insbesondere betrifft , so würde ich , da
es nichts abgezogenes und übersinnliches bezeichnet , und
beinahe schon in die Volkssprache übergegangen ist , mir
die Einbürgerung desselben gefallen lassen können , wenn
es nicht durch seine undeulsche Betonung unsere Sprach -
ähnlichkeit beleidigte . Es hat nämlich , einer Hauptre -
gel unserer Sprache zuwider , den Ton auf der letzten
Silbe , welche nicht die Stammsilbe ist . Würde es nun
in unserer Sprache ausgenommen und für ein echtdeuk -

• sches erklärt : so wäre dadurch zugleich die Form , nach
der es gebildet ist , zu einer Deutschen geweiht , und
allen ähnlichen , nach dieser Form gebildeten Wörter ,
z . B . Baldachin , Musselin , Ravclin u . s. w . müß¬
te dann ein gleiches Recht auf die Einbürgerung znge -
ssanden werden . Eine der vorzüglichsten Eigenthümlich -
fdlcn unserer Sprache wäre dann für immer aufgeho¬
ben . Um dieses , nicht dinbedeutenden Grundes willen ,
glaubte ich , auch dieses Wort hier unter die fremden
setzen und meine Landsleuke erinnern zu müssen , daß es
nicht auf Deutschen Grund und Boden gewachsen sei ,
und daß wir seiner , sobald wir wollen , auch füglich
entbehren können .

Magie , die Zauberkunst , die Zauberei ; zuweilen auch
i der Zauber . Durch den Zauber ihrer Reize .

Magier , war einst bei den Morgenländern so viel als ein
Gelehrter , ein Weiser , besonders ein Sternkundiger .
Jetzt verstehen wir einen Zauberer , oder Geheimkünst -
ler , darunter .

Magisch . Dieses Beiwort können wir durch Zusammen¬
setzungen mit Zauber verdeutschen ; z . B . Zauberkräfte ,
Zauderleuchte ( f. magische Laterne ) , ZauberzeieHeir
u . s. w .

Magister , Meister . ES wurde ursprünglich für Schul -
oderLehrmeister ( Magister scholae ) gebraucht ; jetzt
bezeichnet es in der Sprache der Hochschulen , einen Men¬
schen , der einigeJahre aufder hohen Schule zugebracht ,
darauf eine Art von Prüfung , die immer gut abläuft ,
ausgehalten , dann über einen beliebigen Stoff ein paar
Blätter entweder selbstgeschrieben hat oder für Geld und
gute Worte von einem andern hat schreiben lassen , hier -
nächst den Inhalt dieses Schriftchens öffentlich entweder
selbst oder durch einen seiner Lehrer , aber in beiden
Fällen nur unter der Bedingung vertheidiget hat , daß
er an Ende immer Recht behalte , endlich für sein baa -
res Geld von der gelehrten Zunft zum Meister geschaf¬
fen wurde , und diese Schöpfung durch einen den Alt¬
meistern und denen , welche die Posse mitgespielt hatten ,
gegebenen Ehrenschmaus bestätigte und verherrlichte . Seit
einiger Zeit schämen die so entstandenen Meister sich die¬

ses so theuer erworbenen Titels , und nennen sichOoe -
tcr , d . i . Lehrer .

Magistrat , 1 . die Obrigkeit überhaupt ; 2 . die Stadt -
obrigket . Magistraten - , das obrigkeitliche Amt .

Magna Charta , der große Freiheitsbrief oder die große
Freiheits - urkunde , die ( jetzt untergrabene ) Grundlage
der ( ehemahls ) freien Brittischen Verfassung .

Maguaninr ( spr . mannjanihm ) , nicht großmüthig , denn
dieses antwortet dem genereux ; sondern großherzige
Dieses deutet auf Liebe , Entschlossenheit und Muth zu
allem Guten , jenes auf Besiegung und Unterdrückung
eigennütziger Leidenschaften . „ Großherzig und kühn ."
K ö se g a r t e n .

Magnaninmät ( spr . Mannjanimität ) , Großherzigkeit ;
so wie großherzig für magnanim . S . dieses .

Magnaten , die Großen des Reichs .
Magnificenz , Franz . Magnificence ( spr . Manjifißangs ' ) ,

die Pracht , Herrlichkeit . AIs Titel gehört das Wort
nicht hieher .

Magniiique ( spr« manjifihk) ; prächtig , prachtvoll , herr¬
lich .

Mahometismus . S . Muhamcdanismus .
Mai , der Wiesenmonat ( Wumumouath ) . Karl der

Große . Aus diesem Namen Hat n . an in der Folge ,
weil man die Herleitung vonVfuun , Wiese , verkann¬
te , Wonnemonat gemacht ; ein schöner Name , der ei¬
nes so schönen Monats allerdings würdig ist . Jene
alldeutsche Benennung aber bedeutet Wiesenmonat , und
antwortet dem Prairial der Franzpsen . S . Göthe ' ns
Versuch einer Historie der Nieders. Bibeln . S . 257 .
Man sehe übrigens über die Verdeutschung der Monats¬
namen den Artikel April .

Majestät ; überhaupt die Würde , Hoheit ; und insbe¬
sondere die Kvnigswürde . So z . B . in Bürgers Lie¬
de , die Tode überschrieben :

Für blanke Majestät , und weiter nichts , zu bluten .
Wer das für groß , für schön und rührend hält,

der irrt .
Als Titel der gekrönten Häupter liegt dieses Wort aus¬
serhalb unsers Gesichtskreises ; indeß verdient hier doch
wol angemerkt zu werden , daß dieRussen , derAbstam -
mung von magnus gemäß , die Großheit , Welit -
schestwo , dafür sagen ; dahingegen in der goldenen
Bulle ( zum Beweise , daß der Deutsche , wenn es auf
Titel ankommt , den Mund nie voll genug nehmen zu
können glaubte ) die Allmachtigkeit dafür vorkommt .
„ Die geletzte Allmächtigkeit , " für , die beleidigte Ma¬
jestät .

Mainteniren ( svr . mangteniren ) , behaupten , erhalten
und schützen . Ich will das nicht behaupten . Er sucht
die eingeführten Gebräuche zu erhalten . Der Fürst ver¬
sprach , sie bei allen ihren Rechten zu schützen . -

Major , die erste Silbe gedehnt , in der Denkkunst , der
Obersatz in einem Vernunftschluffe .

M Z Major -
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Major , die letzte Silbe gedehnt ; ein Titel beim Kriegs¬

wesen , bei welchem der seltene Fall eintritt , daß die¬

jenigen , welchen er zukommt , sich lieber auf Deutsch ,

Herr Dberstwachtmecher , anreden lassen .

Majora , die , die meisten Stimmen , oder , die Stim¬

menmehrheit ; auch die Mehrheit , schlechtweg .
Majorat , das Vorzugsrecht des Aeltcsten in einer Fa¬

milie ; das Aeltcstcnrecht .
Majorenn , mündig oder volljährig . Einige haben groß¬

jährig dakür c . nführen wollen ; eine ungeschickte Zusam¬

mensetzung , die mit großmüthig , großherzig , groß -

mächtig u . s. w . verglichen , keinen andern Sinn darbie¬

tet , als den : groß an Jahren oder der ein großes Jahr

hat . Wenn übrigens Stutz die beiden Deutschen Wör¬

ter mündig und volljährig ' mit dem Urtheile begleitet :

„ So untadelhast auch diese Wörter sind , so ist doch der

fremde Ausdruck im gemeinen Leben fast gangbarer

so muß ich dabei anmerken : daß diS leider ! von den

allermeisten Sprachverunrcinigungcn gilt . Aber sollen

und müssen sie deswegen beibehalten werden ? Hal¬

taus hat auch selbmündig , selbwaltig und vogtbar ( d .
i . der über sich verfugen kann ) für majorenn . Im
Vorbeigehen bemerke ich , daß auch er das harte st aus

den Zusammensetzungen mit sielbst weglaßt .
Majorennitstt , die Mündigkeit , die Volljährigkeit .
Majorität , die Stiinmenmehrheit , oder die Mehrheit

schlechtweg .

Mail 6 ( spr . Mär ' ) , in England und Frankreich eben das ,

was bei uns der Bürgermeister oder Bürgermeister

( ehemahls auch der Stadtmeister ) und in kleinern Let¬

tern Schultheiß ist ; der Vorgesetzte der Bürger , die erste

obrigkeitliche Person in Städten , Flecken und Dörfern .

Maitre ( spr . Mater ) , 1 . der Lehrer oder Lehrmeister ; in

diesem Sinne wird es für Handwerksmeister , Sprach¬

lehrer , Zeichen - und Musikmeister genommen ; 2 . be¬

zeichnet es einen , der den andern in irgend einer Kunst ,

Wissenschaft , Kraft oder Gcschicklichkeit überlegen ist ,

wo wir Meister dafür zu sagen pflegen . Er ist mein

Meister im Reiten , Fechten u . s . w . Z . Herr oder ge¬

bietender Herr , z . B . er befiehlt en Maitre , d . i . als

gebietender Herr . Die Bedeutung , die es in Petit -

maitre hat , siehe unter diesem .

Maitresse ( spr . Mäkrcss ' ) . Dieses Wort hat eine dop¬

pelte , eine gute und eine schlimme Bedeutung . Es

wird nämlich 1 . für Gebieterinn oder Frau genommen .

Allein das erste Wort ist für den gemeinen Gebrauch

zu edel , und das andere könnte einen unangenehmen

Mißverstand erregen . Wenn z . B . der Bediente meine

Frau sagt , so wissen wir nicht , ob er seine cigcneGat -

tinn , oder die seines Herren meint . Für diese Bedeu¬

tung sollten wir das Wort Herrinn gebräuchlicher zu

machen suchen , welches Ad . nur in den Zusammense¬

tzungen Freiherrinn , Kammerherrinn u . s . w . zu ken¬

nen scheint . Allein sowol älterer Sprachlehrer , z . B .

Schottet und Stieler , als auch einige unserer gu¬

ten neuern Schriftsteller , haben es auch ohne Zusam¬

mensetzung , als ein Wort für sich . „ Sie ( die Seele )

ist erhaben zur Herrscherinn über ihre Leidenschaften ,

zur Herrinn über Dürftigkeit , Schande , Armuth u . s.

w ." Bode . So auch Bürger :

Dem Bürschchen , rief Herr Walter stolz .

Das lies durch Koth und Moor ,

Ziemt nichr der -Herrinn Schlasgemach .

Wir können also auch Herr und Herrinn , wie die La¬

teiner Herus und Hera ober Dominus unb Domina ,

die Franken Maitre und Maitresse , die Engländer

Master und Mistress u . s. w . sagen . Unter petite

Maitresse verstehen die Franzosen eine Stuherinn . 2 .

Bedeutet es eine uneheliche Beischläferinn , doch mit

dem Ncbcnbcgriffe , daß dieselbe nicht , wie die Buhl -

dirne ( Fille de joie ) , eine öffentliche Metze , sondern

nur Einem Manne ergeben ist . Für diese Bedeutung

des Worts haben wir die mit Unrecht veralteten Aus¬

drücke , Kebsweib , Kebsfrau und Kebsdirne , die wir

wieder gangbar zu machen suchen sollten . Auf dem

Titel eines neuern Romans , Eva Trottinn , wird

eine solche Person Nebengeliebte genannt ; wogegen ich

bemerken zu müssen glaubte , daß das eine in sittlicher

Rücksicht gar zu edle Benennung sei . S . Pille cie joie .

E s ch e n b urg verwarf diesen Ausdruck aus einem an¬

dern Grunde : „ Maitresse würde durch Nebengeliebte

nicht glücklich ausgedruckt werden . Gewöhnlich hört ,

wenigstens allmählich , die Frau auf , Geliebte zu sein ;

und bliebe sie es ja , so würde sie mehr die Nebenge¬

liebte , und die Maitresse die Hauptgeliebte heißen

müssen . Dazu kommt , daß auch unverheirathele Män¬

ner Maitressen hallen ; und dann fiele jene Verdeut¬

schung vollends weg . " V 0 ß hat Nebengattinn dafür

gesagt , aber natürlich nur in Bezug auf einen verhei -

rathclcn Mann :

Denn schon ward Arkas ( auch dieses

Kränk der Juno das Herz ) von der Nebcngat -

tinn gebohrcu .

Allein auch dieser Ausdruck ist für seinen Gegenstand

zu edel . Ehemahls muß das jetzt so entehrend gewor¬

dene Wort Mehr eine unschuldige Bedeutung gehabt ha¬

ben ; wie sich aus folgender Stelle ergibt : „ Wie man

spricht : mein holder Buhle , und , ich muß meinen

Buhlen haben ; welches vor Zeilen ehrlich eine Mehe

hieße , darum ein Geselle buhlet zur Ehe . Nun istS in

andern Verstand gerathen . Luthers Werke T . VIII .

Seite 59 . Ien .

Maimsiren ( spr . mätrisiren ) , beherrschen , herrisch be¬
handeln .

Malade , krank ; am meisten wird es im Deutschen für
kränklich oder unvaß gebraucht .

Maladie , die Krankheit ; im Deutschen aber gewöhnlich
nur die Unpäßlichkeit oder Kränklichkeit .

Mala -
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Maladresse , die Ungeschicklichkeit , Unanstclligkeit .
Maladroit , welches man im Deutschen malladrett auszu -

sprechcn pflegt , ungeschickt . Wir haben auch unanstel -
lig dafür : „ Die Gelehrten sind gewöhnlich unanstellige
Leute , " d . i . zu Geschäften ungeschickt , können zu kei¬
nem derselben mit gutem Erfolge angestellt werden . Bo -
d e . Die Wörter anstellig und unanstellig , Anstclligkeit
und Unanstelligkeit , die aus der Schweiz zu uns gekom¬
men sind , haben seit einiger Zeit viel Glück gemacht .

Mala fide , handeln , heißt , treulos , hinterlistig , bös -
lich oder böser Absicht , wider besser Wissen und Ge¬
wissen , etwas thun . Malae fidei possessor , der
unrechtmäßige -Besitzer .

Mal a propos ( spr . malapropoh ) , zur Unzeit , am un¬
rechten Orte , ungelegen .

Malcontent ( spr . malcongtang ) , unzufrieden , mißver¬
gnügt . DicMaleontenten also , die Mißvergnügten .

Maledietion , der Fluch .
Maleiicant , der Missethäter , Verbrecher .
Maleficium , das Verbrechen .
Maletizperson , ein Verbrecher , oder eine Verbreche -

rinn . Malefizsache , eine peinliche Sache . Malefiz -
gericht , der Blutbann .

Malentendu ( spr . Mafiangtangdü ) , das Mißverständniß .
Malheur ( spr . Malöhr ) , das Unglück oder Mißgeschick .

Zum Beweise , was für Wortmißgeburtcnaus der un¬
seligen Sprachvermischung oft entstehen , hört man sprach -
unkundige Leute zuweilen , nicht etwa im Scherz , son¬
dern ganz ernsthaft sagen : es ist ein rechtes Unglücks -
malheur ! Wie Chapeaubasfmt .

Malhonnet ( spr . mallonctt ) , unedel , unanständig , un¬
gesittet , unredlich ; mit einem Worte , schlecht . Eine
schlechte Behandlung , ein schlechtes Betragen .

Malhonndtete ( spr . Mallonett ' teh ) , die Schlechtigkeit )
das ehrlose Betragen , oder die Ehrlosigkeit . „ Um nicht
so viele Schlechtigkeiten von seinen Bekannten und Freun¬
den ans Licht gebracht zu sehen ." La v ater . „ Dem
übrigens das Gefühl seiner eigenen Schlechtigkeit drü¬
ckend genug sein muß ." G ö t h c .

Malles ( spr . Malihß ' ) , die Bosheit , Arglist , der bos¬
hafte Streich .

Malieieux ( spr . malißiöh , wofür man in Deutschland
maliziös hört ) , boshaft , arglistig . Halt aus hat
bösfindig dafür , welches aber in der neuern Deutschen
Sprache völlig unbekannt ist . Es ist übrigens nach
dem Muster von spitzfindig gebildet .

Malignität , die Bösartigkeit . Statt „ die Malignität
Publicum , " wie neulich einer unserer crstenSchrift -

fleller schrieb , können wir die Bösartigkeit der Welt
( der Leute , der Lesewclt ) , oder die böse Welt sagen -.
Zuweilen wird das Wort auch in so schwacher Bedeutung
genommen , daß unser Schalkheit dafür paßt .

Malitiosa desertio , in der Rechtsfprachc , die bosliche
Verlassung , oder das bösliche Verlassen .

l) 5

Malleable » Für diejenige Eigenschaft der Metalle , wel¬
che durch dieses Französische Wort bezeichnet wird , fehl¬
te uns ein Ausdruck in unserer Sprache . Wir könnten
sie nur umschreibend andeuten : was sich hämmern oder
schmieden läßt . Allein wer fühlt nicht in den meisten
Fällen das Schleppende dieser Umschreibung ? Der Witz
in Mirabeau ' s Urtheile über die Russen , wenn er
sie , in Rücksicht auf die Wunder , die durch die Knute
bei ihnen gewirkt werden , le peuple le plus mal¬
leable de l ’Europe nennt , ginge dabei ganz verlo¬
ren . Ich schlug daher hämmerbar dazu vor . Die Rus¬
sen , könnte man Mirabeau sagen lassen , sind unter
den Völkern Europens das aller hämmerbarste . Einige
Schriftsteller , z . B . der Uebersetzer der Engt . Gesandt¬
schaftsreise nach China , haben dieses Wort angenom¬
men . Schmiedbar , welches Catel dafür angesetzt
hat , klingt mir härter .

Mal - propre ( spr . mallpropcr ) , unsauber , unreinlich .
Malpropr 'ete ( spr . Mallpropertch ) , die Unreinlichkeit ,

Unsauberkeit .
Maltraitiren ( spr . malträtiren ) , mißhandeln , übel be¬

gegnen .
Malversation , Veruntreuung , Unterschleif , ungetreue

oder treulose Verwaltung .
Mal versiren , Unterschleif begehen , etwas veruntreuen .
Malum , das Uebel . Man versteht darunter irgend ein

körperliches Gebrechen .
Mammon , der Reichthum , mit dem Nebenbegriffe ei¬

ner abgöttischen Liebe zu demselben . Um diesen Neben -
begriss mit auszudrucken , könnte man Gold - oder Geld -
göhe dafür sagen . Man kann nicht Gott und dem Geld -
götzen zugleich dienen .

Mancando , in der Tonkunst , allmahlig abnehmend ,
hinschwindend . Eschenburg .

Manchette ( spr . Mangschette ) , die Handkrause .
Mandarin , die Benennung der Hcrrscherlinge ( Aristo -

craten ) ia China , oder diejenige Mittelklasse , welche ,
gleich - unserm Adel , zwischen dem Regenten und dem
Volke steht .

Mandat , Lat . Mandatum , i . ein Gebotsbrief , D . D .
Sonst auch ein landesherrlicher Befehl , eine obrigkeit¬
liche oder landesherrliche Verordnung , eine Landes¬
verordnung ; auch die Vollmacht . Mandatum cum

- libera , uneingeschränkte Vollmacht ; — inhibito -
rium , ein Verbot ; >— subreptitium , ein erschlie »
chencr Befehl . - 2 . Eine Anweisung . S . Assignat .

Mandatarius , ein Bevollmächtigter , ein Geschäftsver¬
weser . Mandatario nomiue oder qua Mandatarius ,
als Bevollmächtigter .

Mandragore , die Alraunwurzel , Zauberwurzel .
Manducation , das Essen . Im Französischen wird das

Wort von dem Genusse des Abendmahls gebraucht ,
Manege ( spr . Manäg ' ) , die Reitbahn .

Ma -
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Manen ( dic) , der abgeschiedene Geist ; oft kann man mit
Geist schlechtweg dafür ausreichen . „ Die Geister der
Erschlagnen ." Claudius . Abbt hat Schattengestalt
dafür gesagt : „ Wenn sich Baylens Schattcngcstalt durch
Beschwörungen hcrbeizaubern ließe ."

Manie , die Tollheit , Verrücktheit ; auch der Irrsinn .
Maniement ( fpr . Maniemang ) , die Handhabung oder

Behandlung , z . B . der Geschäfte ; in der Sprache der
Mahler , die Führung , nämlich des Pinsels .

Manier , die Art und Weise . Mit guter Art st . mit
guter Manier . Auch wenn von der Manier eines Künst¬
lers die Rede ist , kann man seine Art oder seine eigen¬
thümliche Art dafür sagen .

Manieren , in der Tonkunst , sind Verzierungen von man¬
cherlei Art , z . B . Triller , Vorschläge , Schleifer u .
dergl . in Spiel und Gesang . Eschen bürg .

Manierirt , gesucht , geschroben , geziert , z . B . eine sol¬
che Schreibart , eine solche Art zu mahlen . Kant hat
folgende Erklärung davon gegeben , zu welcher jene
Deutschen Ausdrücke recht gut zu passen scheinen : „ Eine
Art vonNachaffung der Eigenthümlichkeit ^Originalität ) ,
um sich ja vom Nachahmen so weit als möglich zu ent¬
fernen , ohne doch das Talent ( die Gabe oder Geschick -
lichkcit ) zu besitzen , dabei zugleich musterhaft zu sein .
Das Prangende ( Preciöse) , das Geschrobene und Affec -
tirtc ( Gezierte ) , um sich nur vom Gemeinen , aber oh¬
ne Geist , zu unterscheiden , sind dem Benehmen desje¬
nigen ähnlich , von dem man sagt , daß er sich sprechen
höre , oder welcher steht und geht , als ob er auf einer
Bühne wäre , um angegafft zu werden , welches manie¬
rirt heißt , und jederzeit einen Stümper verrath ."

Manifest , sagt zwar an sich nicht mehr , als unser Be¬
kanntmachung oder öffentliche Erklärung . Allein man
verbindet zugleich damit den Nebenbegriff , von einem
Machthaber , Fürsten , Heerführer u . s. w . Wie ? wenn
wir also ( nach der Ähnlichkeit mit Machtspruch ) Macht -
rrklarung und Machtgebot dafür sagten . Ich habe den
leyren Ausdruck in folgender Stelle des historischen
Bildcrbüchleins versucht :

Es vergeht
Ein Machkgcbot ; darinnen steht
Auf Schilf , auf Pergament wol gar.
Geschrieben ( und schon damahls war
Ein Machkgcbot auch immer wahr .)

In Kundmachung , welches Possclt dafür gebraucht
hat , fehlt jener Ncbcnbcg / iff.

Manifestation , die Bekanntmachung , Kundmachung ,
Darlegung .

Manifestiren , anzeigen , kundthun , darlegen , offen¬
baren .

Manipulation , das Grabbeln oder Begrabbcln . N . D .
Das letzte kennt zwar A d . nicht ; aber es ist in unserer
Schriftsprache doch nicht mehr fremd :

Die ihres Herren Schreibtisch nie
Beschnüffeln und begrabbcln thät ,

sagte ich einmahl in einem scherzhaften Gedichte . Es
ist das Wiederholungswortvon begricpen , begreifen ;
und ist bloß in der niedrigen oder scherzenden Schreib¬
art brauchbar .

Manipuliren , grabbeln oder begrabbcln . N . D . Bür¬
ger hat auch rabbeln .

Wenn ich hübsch traulich rabble
Und hinterm Ohr ihm krabble .

Gerstncr , ein Sprachforscher in Schwaben , schlagt
Handreiben dafür vor , und beruft sich auf die Achnlich¬
kcit mit handhaben und Handreichen .

Manoeuvre ( fpr . Manöwer ) . Der allgemeine Begriff ,
den dis Wort bezeichnet , ist Handhabung , Verfahren
oder Verfahrungsart . Dann wird es aber besonders
und zwar vornehmlich von der künstlichen Bewegung und
Lenkung der Kriegeshecre und der Schiffe gebraucht .
Hier können wir Heerbewegung , Heerschwenkung ,
Heerschwung , und Schiffsbcwegung , Schiffslenkung ,
Schiffssckwcnkung dafür sagen .

Manoeuvriren , Heerbewegungen machen , Heer - oder
Schiffsschwenkungen machen . Für : er manoeuvrir -
te ihn aus seinem festen Lager glücklich heraus , könnte
man sagen : er zwang ihn durch geschickte Heerschwcn -
kungcn , sein festes Lager zu verlassen .

Man ^ uiren ( fpr . mankiren ) , fehlen , unterlassen , crman -
gelrp ; auch wol so viel als umwerfen oderLan ^ uerott
machen . Ich werde nicht unterlassen ( nicht ermangeln ,
nicht verfehlen ) , Ihnen zu schreiben . Er hat umgewor¬
fen , oder aufgehört zu bezahlen .

Mansarde , ein gebrochenes Dach , von dem Französi¬
schen Erfinder Mansard .

Manual , ein Handbuch . Bei den Kaufleuten sind Ma -
. nual , Memorial , Brouillon und Strazze , auf

Deutsch , Kladde , gleichbedeutendeWörter . Bei der
Orgel , wo es dem Pedal entgegen steht , bedeutet es
die sogenannten Claves , welche mit den Fingern ge¬
schlagen werden . Vielleicht ließe sich Fingerbrett dafür
sagen . Kinderling hat Handspiel dafür angesetzt .
Greifbrett schlägt Esch e n b u rg vor , und dieses scheint
mir das Beste zu sein .

Manuduction , die Handleitung , Anleitung , Anweisung .
Manufactur . Eigentlich sollte unser Handwerk dafür ge¬

setzt werden können . Allein der Sprachgebrauch hat die¬
se Wörter unterschieden , indem unter Manufactur ei¬
ne Werkstatt , worin mehrere einerlei Handarbeit ver¬
richten , unter Handwerk hingegen die Kunst eines Hand¬
werkers verstanden wird . Für jenes kann man im All¬
gemeinen Gewerkhaus ( nicht Werkhaus ; denn dieses
hat , wenigstens an einigen Orten , schon die Bedeutung
des Zuchthauses angenommen ) , ' oder Gewerk schlecht¬
hin sagen ; wenn aber von bestimmten Manufacturen
die Rede ist , so können wir für jede insbesondere eine

beson -
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kesondere Zusammensetzung bilden , z . B . Strumpfwir -
keret, Tuchweberei , Hutmacherei , Seifenstederet , Loh¬
gerberei , Schönfärberei u . s. w . Wir können auch das
bestimmende Wort mit dem allgemeinen Werk oder Ge -
werk zusammensetzen , z . B . Messingwcrk , Tuchgewcrk ,
Vandgewerk u . s. w .

Manufacturist , ist buchstäblich unser Handwerker . Der
Sprachgebrauch hat indeß einen Unterschied zwischen bei¬
den eingeführt , vermöge dessen das fremde Wort theils
nur solche Handwerker oder Hand - arbeiter / die in ei¬
gentlichen sogenannten Manufacturen oberFabriquen
arbeiten , theils den Inhaber einer Man , , flaewr bezeich¬
net , da hingegen unter Handwerker jeder , der ein Hand¬
werk , und zwar für sich treibt , verstanden wird . Man
könnte für Manufacturist in der ersten Bedeutung Ge -
werker , in der andern Gewerksherr sagen .

Manu propria , eigenhändig ; — armata , mit bewaff¬
neter Macht ; — stipulata , mit oder durch Hand¬
schlag .

Manuseript , die Handschrift .
Manutenenz , die Erhaltung , Aufrechchaltung . Ein

Manutenenzdecret ist ein Schuhbrief.
Marasmus senilis , die Dürrsucht .
March und Marehiren . S . Marsch und Marschiren .
Maronaudiren ( svr . marschangdiren ) , handeln , dingen .

Göthe hat markten dafür . „ In dem Wirkhshausc
fing er gleich an zu markten und zu quengeln . Er wMe
für weniges Geld besser Quartier haben u . s. w ."

Marclmndisefspr . Marschangdics ' ) , Waare , Kaufmanns¬
waare . Die Kaufleute pflegen Güter dafür zu sagen .

MareehausLLS ( fpr . MarefchosscH ) , die Siraßenreiter .
Man versteht in Frankreich eine Art von Reiterei dar¬
unter , die zur Sicherheit der Straßen und zur Hand¬
habung der Polizeigefetze gehalten wird .

Marginalien oder Marginal anmerkunyen , sind Anmer¬
kungen , an den Rand gesetzt ; also Rand - anmerkun¬
gen , oder Randbemerkungen .

Mariage ( spr . Mariag ' ) , die Heirath , Vermahlung . Ma -
riage de conscience . eine Gewissensfreiheit , Gewis¬
sensehe ; d . i . eine solche , bei der die gesetzliche Form
nicht beobachtet wird . Man hat auch ein Spiel , Ma -
riage genannt . Dieses könnte man das Vermahlungs¬
spiel nennen .

Marine , das Seewesen , und die Seemacht .
Mariniren , eigentlich , den Speisen einen Scegeschmack

geben ; man versteht aber darunter eine Art des Ein -
machcns ( vorher abgebratener Fischef) mit Essig , und
müßte also mit Essig einmachen dafür sagen . Von Gän¬
sefleisch und dergleichen , welches vorher nicht gebraten ,
sondern gekocht wird , pflegt man sauer einkochen zu
sagen . Danach könnte man von Fischen , z . B . von
Neunaugen , welche vorher erst gebraten oder geröstet
werden , sauer einbraten oder einrosten sagen . Ein all¬
gemeines Wort für mariniren dürftq vielleicht einsau -

ä . Band .

■yt

ern sein . Eingesäuerte Fische , eingesäuertes Gänse¬
fleisch .

Marionette , Drathpuppe , Gliederpuppe . Ich habe auch
einmahl Schaupuppe dafür zu sagen versucht : „ Daß
diese Leute nichts mehr und nichts weniger als kalte ,
gefühllose Schaupuppen sind , die durch den Dralh des
Welttons in Bewegung gesetzt werden ." T h e o p h r o n .
Von diesem sagt Heynatz im Antibarbarus , daß es
nicht übel sei , und Catel hat eS in das Wörterbuch
der Academie aufgenommen .

Marmelade . K i n d c r l i n g hat Saftmus dafür vor¬
geschlagen . In Roths Gemeinnützigem Lexicou finde
ich Schachtelfaft dafür . Jener erste Deutsche Ausdruck
paßt für die weitere Bedeutung des Worts , in welcher
es jedes aus Qbst , z . B . aus Pflaumen , gekochte Mus
bezeichnet ^ dieser letzte hingegen ist der ersten und ur¬
sprünglichen Bedeutung angemessen , nach welcher man
„ einen von den Zuckerbeckern aus Pfirsichen , Quitten
u . dgl . mit Gewürz und Zucker zubereiteten , und in fla¬
che Schachteln gegossenen Saft " darunter versteht .

Marmor . Da dieses Wort seiner ganz undeutschen En¬
dung ( or ) wegen , unserer Sprache niemahls einver¬
leibt werden kann : so äußerte ich in der Preisschrift den
Wunsch , daß man sich entschließen möchte , es künftig
entweder so zu schreiben , wie wir im gemeinen Leben
es auszusprcchen pflegen — Marmer — , und ihm da¬
durch Deutsche Sprach - ähnlichkeit zu geben , oder mit
Luther ' n es in der N . D . Form ^ - Marmel — ä ge¬
brauchen . Diesen letzten Vorschlag hat Bürger an¬
genommen :

Mein Busen ist ja nicht von Eis ,
Und nicht von Marmelstcin .

Gefetzt auch , daß dieses Marmel , wie Eschen bürg
vermuthet , eine Ableitung von dem altfranzösischcn rnar -
bel ober marble ( welches nachher in marbre über¬
ging ) sein sollte : so ist es doch unserer Sprachuihnlich -
keit gemäßer , als Marmor , und sowol deswegen , als
auch weil es den N . D . Sprachgebrauch undL ut he r ' s
Ansehen für sich hat , ohne allen Zweifel vorzuziehen . .
Mariner statt Marmor scheint ehemahls schon üblich ge¬
wesen zu sein ; wenigstens finde ich es in Stiele es
Sprachschatze , wo bemerkt wird , „ daß man auch Mar¬
mel pro Mariner zu sagen pflege ."

Marmoriren , etwas dem Marmel oder Marmer ähnlich
machen . Man sollte marmeln oder marmern dafür sa¬
gen , so würde es Deutsch klingen . Eemarmcltes oder
gemarmertes Papier .

Marodör , Franz , rnaraudeur . F r ischhat den Ursprung
dieses Worts auf folgende Weise angegeben : „ Der Gras
von Merode diente unter Ferdinand III . und hatte sein
Lager nie bei den Truppen , sondern allezeit in etwas
abgelegenen Qertcrn , da er die Leute brandsckatzen
konnte . Daher heißt eigcntlick ein Merode - Brnder ,
der immer auf das Plündern und Placken ausgehet .

N Son -
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Sonsten auch , ein kranker Soldat , der nicht fortkom¬
men kann , ein fauler Soldat , ein Reiter , der kein
Pferd hak , miles infirmus , inutilis ." Eben dieser
Ursprung des Worts Marodeur wird auch inHar l ' s
Lehen Gustav Adolphs , aus dem Englischen überseht
von Martini , angegeben : „ Dergleichen Parteigän¬
ger entlehnten ihren Namen von einem Grafen von
Merode , einem wilden und ausschweifenden Dssicier
in diese » Kriegen , welchem Johann von Wert nach¬
mahls , in einem Streite , bei dem Trunke das Leben
nabm . Dieses Mannes Aufführung machte , daß die
Spanischen und Welschen Soldaten unter dem kaiserl .
Kiiegcshcere , Plünderer und Räuber nur Merodistcn
hießen . Hieoon stammt das Franz . Wort Maraudeurs ,
welche der Marschall von Lu^ enburg allemahl Mero -
deurs schrieb . S . Reflexions militaires et politi -
ques de Santa Cruz . 3 Thl ."

Der genannte Ucberscher dieses Lebens schreibt daher ,
jener Hcrlcitung gemäß , Meroder statt Marodeur ;
und St 0 sch meint ( S . dessen Kleine Beitrage . S . 93 .)
daß er deswegen nicht zu tadeln sei . Das ist nun zwar
auch meine Meinung ; allein da der Geschichtsumstand ,
der diese verbesserte Schreibung rechtfertiget , nur weni¬
gen bekannt ist : so würden die meisten , wenn wir Me -

: roder sagten und schrieben , dis für eine fehlerhafte Aus¬
sprache und Schreibung halten , und es durch Maro¬
deur verbessern zu müssen glauben . Es wird daher gut

s sein , da , wo dieses Mißverständniß zu besorgen steht ,
einen andern Ausdruck dafür zu gebrauchen ; und dazu
schlage ich Nachschleichcr , Plünderer und Raubgesindel
vor . Für das Beiwort Marode haben wir müde oder
ermüdet , matt und entkräftet . Catel hat in dem
Wörterb . der Acadcmie bei der Verdeutschung der Wör¬
ter Maraudeur und Marauder , jener Hcrleitung ge¬
mäß , zwar das Main Me verwandelt , aber statt Me¬
roder und meroden , lieber die Zwitterwörtcr Merodeur
und mrrodiren gebrauchen wollen . Warum ‘i

Marodiren , rauben , plündern .
Maroquin ( spr . Marokäng ) , ein ursprünglich türkisches ,

seht aber auch in andern Ländern , z . B . in England ,
mit Sumach oder Galläpfel - Lauge gahr gemachtes und
hiernächst gefärbtes Leder . Wir sagen Saffian dafür ;
ein Name , welcher zwar auch fremden , wahrscheinlich
türkischen Ursprungs , aber doch unserer Sprach - ähnlich -
kcit gemäßer ist , als Maroquin . Diese Französische Be¬
nennung rührt von dem Umstände her , daß man , we¬
nigstens ehemahls , dergleichen Leder vornehmlich aus
Marokko nach Frankreich kommen ließ .

Marotte , Grille , das Steckenpferd ; eigentlich die Nar -
renkolbe , womit die Französischen Narren von Hand¬
werk , wie die unsrigen mit der Pritsche , ehemahls aus¬
gerüstet waren .

Marque ( spr . Marke ) , das Zeichen , Merkmahl .
Marquebl ' iefe / sind Kaperbriefe , Vollmachten zur Frei -
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beuterei aus dem Meere . Kaper und kapern können für
eingebürgert gelten , weil sie Deutschen Klang haben ,
und schon längst in der Volkssprache , wie in der Schrift¬
sprache , leben :

Man muß dic Dido kapern .
Michaelis .

Marqueterie , eingelegte Arbeit .
Marquetendre ( spr . Marketender ) , ein Feldkrämer .
Marqueur ( spr . Marköhr ) , ein Aufwärter beim Billard¬

spiel , der die Treffer ( Points ) zu zählen hat . Man
könnte Spielwärter oder Spielwartel dafür sagen , so
wie man in den Ritterzeiken Kampfwartel hatte .

Marquiren ( spr . markiren ) , 1 . bezeichnen ; 2 . in der
Jagdsprache , von Hühnerhunden gebraucht , andeuten ;
3 . beim Billardspiel , die Treffer zählen , den Spiel¬
stand angeben . Von den Pocken marquirt , heißt , von
ihnen gezeichnet sein .

Marquis , ehemahls ein adeliger Titel in Frankreich , der
ursprünglich mit unserm Markgraf übereinkam .

Marquise ( spr . Markise) , 1 . die Frau oder Tochter eines
Marquis . In dieser Bedeutung gehört . es nicht hicher .
2 . Ein vor den Fenstern und Thüren wider die Son¬
nenstrahlen angebrachtes Schirmdach von Leinewand .
Rüdiger hat es durch Fensterschirm verdeutscht . Da
aber dieser Deutsche Ausdruck besser fürllalousie paßt,
so schlage ich für Marquise Sonnendach oder Son -
nenvordach vor . Fensterzelt , welches Heynatz dafür
versucht hat , will mir aus dem doppelten Grunde nicht
gefallen , 1 . weil man auch an ein Zelt mit Fenstern
dabei denken könnte , und 2 . weil die Markise weder
die Form , noch den Zweck eines Zeltes hat .

Marsch . Dieses Wort wird in der Kriegessprache theils
als ein AuSrufungslaut , marsch ! theils als ein Sach¬
wert gebraucht . Im ersten Falle könnte man vorwärts l
oder zu ! ; im andern der Zug und der Hccrzug dafür
gebrauchen . A d . gibt dis letzte zwar für ein veralte¬
tes aus ; allein es lebt und webt noch in den besten
neuern Schriften : „ Sie sah den strahlenden Heerzug ."
Klopstock . Da aber das Wort Marsch selbst nichts
undeutsches in seinem Klänge hat , und schon in die
Volkssprache übergegangen ist : so kann man es für ein¬
gebürgert halten . De » Generalmarsch könnte man
durch Waffcnruf oder allgemeiner Waffenrus überse¬
tzen , und statt forcirter Marsch Eilzug oder Schnell¬
zug sagen . Posselt hat Gewaltzug dafür gebraucht :
„ Der General sollte durch einen Gewaltzug mitlin durch
des Feindes Land ^ die Spanische Armee umgehen ." Eil -
zug hat eben dieser Schriftsteller auch gebraucht . Für
Generalmarsch habe ich einigemahl in Zeitungen den
Ausdruck Doppclschritt gefunden . Der General , hieß
es , ließ den Doppelschritt schlagen . Ich gestehe aber ,
daß mir der Grund zu dieser Verdeutschung nicht ein¬
leuchten will . Vermuthlich liegt ein Mißverständnis da¬
bei zum Grunde , indem man Generalmarsch mit for -

cirter
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clrter Marsch verwechselte . Diesen letzten könnte man
allenfalls den Doppelschritt nennen . Man schlug oder
blies den allgemeinen Waffenruf , scheint für jedermann
verständlich zu sein . „ Marsch ist auch ein Tonstück zur
Begleitung feierlicher , besonders kriegerischer Aufzüge ."
Eschen bürg .

Marschiren . In den meisten Fällen können wir , mit
L u t h e r ' n , ziehen dafür sagen : ■

Und alles Volk mit Sing und Sang ,
Mit Paukcnschlag und Kling und Klang ,
Geziert mit grünen Reisern ,
Zog heim zu seinen Häusern .

Bürger .
In andern Fällen kann man bald vorrücken , bald hin¬
ziehen , bald zurückziehen oder sich zurückziehen , da¬
für sagen . Als Kunstwort , den abgemessenen soldatischen
Gang zu bezeichnen , könnte man es durch schrittlings -
gchen verdeutschen . Der Angeworbene lernt schrittlings -
gchcn , oder , er lernt den Soldatengang . Schritklings
für Schrittweise ist in £ >. D . gebräuchlich . — K i n d cr -
l i n g hat Heertraben für marschiren vorgeschlagen .
Das scheint mir aber ganz unbrauchbar zusein ; theils
weil ein marsclhrendes $ cet nicht trabet , theils weil
man nicht sagen könnte : das Heer heertrabet . Uebcr -
haupk haben Zusammensetzungen aus Sach - und Zeit¬
wörtern das Unbequeme , daß sie nicht füglich in der '
vergangenen Zeit gebraucht werden können . Wer möch¬
te geheertrabet sagen oder sagen hören ?

Martialisch , 1 . kriegerisch , soldatisch , z . B . ein solches
Ansehen . Das martialische Gesetz , ist das Kriegsge¬
setz , nach welchem soldatische oder kriegerische Gewalt
verstattet wird . 2 . Jnk Französischen bedeutet martial
auch eisenhaltig .

Maschine , zuweilen Kunstgerüst oder Kunstwerk ; zu¬
weilen Rüstzeug ; zuweilen Triebwerk oder Kunstgetrie -
be ; auch Getriebe schlechtweg . Den letzten Ausdruck
hat der Vers. der Sagen der Vorzeit angenommen :
„ Ein Künstler , welcher den wohlberechneten Kräften ei¬
nes Getriebes trauen kann ."

Mascopei , eine Handelsverbindung , oder ein Handels -
verein ; N . D . Matschaft . S . Compagnie .

Masculinum ( genus ) , in der Sprachlehre , das männ¬
liche Geschlecht . Das Wort ist männlichen ( männliches )
Geschlechts .

Masque ( spr . Maske ) , die Larve . Dieses Wort ist zwar
selbst ursprünglich undeutsch ; aber unserer Aehnlichkeits -
regel gemäß , und kann für eingebürgert gelten . Roth
sagt ( ni dem Gemeinnützigen Lexieon ) : „ Der Pater
Labbe leitet Masque von Masca her , welches in den
Lombardischen Gesetzen eine Hexe bedeutet ; ja , in der
Dauphine , Savopen und Piemvnt , sollen die Hexen ,
wie er behauptet , noch jetzt diesen Rainen führen ."
Masquerade wäre also , nach dieser Herleitung , so viel
als Hexen - Sabbat , oder Hexentanz .

Masq

Masquerade ( spr . Maskerade) , der Larventanz : „ End¬
lich schlägt die frohe Stunde der Glanzversammlung ,
des Schauspiels , des Larventanzes ." Theophron . Die¬
ses von mir vorgeschlagene Wort ist sowol in der Jen .
Lit . Zeitung , als auch in der N . Bibl . der schonen
Wissensch . gebilliget worden . Auch ein Dichter im Got -
ting . Musenalmache hat es angenommen :

Ist irgendwo ein Ball , ein Larventanz gelungen .
Ueber Larve sieh . Masque . Sonst haben wir auch das
veraltete Mumme , wovon die Ableitungen , Mumme -
rei und vermummen , noch jetzt ganz gebräuchlich sind .
Ehemahls sagte man auch Mummenspiel und Mum -
menschanze ( nach einer veralteten Bedeutung des Worts
Schanze , vermöge welcher es so viel als Spiel bedeu¬
tete ) . Man sagte auch : Mummen gehen , für mas -
quirt gehen .

Masquireu ( sich ) , sich vermummen , verlarven , verklei¬
den . Demasquiren , entlarven , entmummen .

Massa bonorum , die Güter - oder Vermögensmasse ,
der Vermögensbestand ; Massa haereditatis , die Erb¬
schaftsmasse . Masse selbst kaun für eingebürgert gelten .

Massacre ( spr . Massaker ) , das Gemetzel , das Nieder¬
metzeln , das Blutbad .

Massacriren , todten , morden oder ermorden , nieder¬
machen , niederstoßen , umbringen ; auch metzeln , wo¬
mit massacriren verwandt ist .

Massiv , 1 . von MauerwerkundGebäuden gebraucht , stei¬
nern , brand - oder feuerfest . Ein steinernes Gebäude ,
eine brandfeste Scheidewand . In engerer Bedeutung ver¬
steht man auch eine Mauer aus Quaderstücken oder
aus behauenen Steinen darunter . 2 . Von Metallen
und aus Metall gemachten Dingen gebraucht , dicht ,
voll , gediegen . Leuchter aus dichtem oder vollem Sil¬
ber . Schnallen von gediegenem Golde . 3 . Uneigentlick ,
grob oder plump . So sagt man : ein massiver Mensch ,
ein Mensch von massiven Sitten , d . i . ein grober oder
plumper Mensch .

Massoreten oder Masoreten . So werden die alten jü¬
dischen Kunstrichter genannt , welche die rechten Lesar¬
ten der Hebräischen Bibel festzusetzen suchten , dieWör -
ter und Buchstaben des Textes zählten , um einer Ver¬
fälschung vorzubeugen , u . s. w . ; also die altjüdischen
Kuustrichter .

Matador , bedeutet ursprünglich einen Todtschlager . „ Die
Matadores waren eine Compagnie freiwilliger Solda¬
ten von 200 Mann , welche die Bareelloner im Jahr
1714 aufrichteten , als sie wider Philipp V . stritten .
Sie waren mit Degen , Flinken und Pistolen versehen ,
gingen beständig durch die Straßen , und hatten den
Befehl , alle diejenigen , welche das geringste wider die
Regierung redeten oder murrrten , zu todten ." Rokhs
Gemeinnütziges Lexieon . Im Kartenspiele werden die
Trümpfe so genannt , insofern sie von dem obersten ( der
Lpadille ) herab , in ununterbrochener Folge beisammen
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sind . Hier könnte man Folgetrümpfe dafür sagen . Und
weil dieses die vornehmsten oder bedeutendsten Karren
sind , so wird das Wort auch uneigentlich von solchen
Menschen gebraucht , die in ihrem Kreise durch Reich¬
thum , Macht oder Ansehen vor andern hervorstechen . In
diesem Sinne genommen hat Rüdiger es durch große
Ausstander zu verdeutschen versucht . „ Worüber die
Kunstlichter , besonders die großen Ausstandcr ( Mata¬
dors ) sorgfältig wachen müssen ." Allein dieser neue
Ausdruck würde wol schwerlich verstanden werden , wenn
das fremde Wort nicht daneben stünde . . Dis scheint der
einsichtsvolle Verfasser selbst gefühlt zu haben , weil er
an einem andern Orte die großen Trümpfe dafür sagt .
Dis ist verständlicher . Man könnte vielleicht noch paß -
licher und deutlicher ( wenigstens in der scherzhaften
Schreib - arl ) es durch Dausmann geben , weil ( wenig¬
stens in der Volkssprache ) Daus so viel als As , oder
die erste und wichligste--Karte in jeder Farbe bedeutet .
Die Dausmänner unsers Orts . Der reiche Veit , ein
Dausmann des Dorfs .

Macer , die Mutter ; von einer Kirche oder Pfarre ge¬
braucht , die Mmterkirche , die Mutterpfarre , in Ge¬
gensatze der Tochterpfarre oder Tochterkirche (Tilia ! ) .

Materialien , der Stoff , der Zeug . Baumaterialien ,
Bauzeug , Baustoff , Baubedarf . „ Ein Gebäude , zu
welchem ich dir den ersten uvthdürftigen Baustoff an die
Hand geben will ." Theophron . Herder sagt : „ Aus
groben Baugerath ( Materie ) ist deine denkende Natur
nicht zusammengezimmert ." Allein Baugerath sind Bau -
Instrumente . ■— Schreib - materialien , der Schreib¬
bedarf .

Materialismus , die Lehre von dem Nichkdafein einfa¬
cher Wesen . Wenn man wollte , könnte man die Stoff¬
lehre dafür sagen . Materialist , r . einer , der diese Leh¬
re behauptet ; 2 . ein Gewürzkramer ( im Brandcnbur -
gischcn ) .

Materialität ; da , wo wissenschaftliche Genauigkeit erfo -
derk wird , die Körperlichkeit . Für die genauere Be¬
zeichnung weiß ich keinen andern Ausdruck , als Stoff -
haltigkeit ( nach Goldhaltigkcit gebildet ) dafür vorzu¬
schlagen .

Materie , der Stoff , der Zeug , der Gegenstand , der
Eiter . „ Die große Kunst ist nur , vom Stoff es abzu¬
scheiden ." W ioland . Materimrnvrbi , maieria pec -
cans , der Krankheitsstoff .

Materiell * Der Mangel eines gleichbedeutenden Deut¬
schen Worts und die Aehnlichkeusregcl , würden uns be¬
rechtigen stofflich dafür zu bilden ; aber ich selbst möch¬
te der erste nicht sein , der dieses Wort zu gebrauchen
wagte . Stoffhaltig ( nach goldhaltig , silberhaltig , reich¬
haltig und vollhalttg gebildet ) klingt , wenigstens mei¬
nem Ohre , schon weniger fremd . Da , wo es nicht auf
Genauigkeit ankommt , können wir körperlich dafür sagen .

Mathema , ein Sah aus der Größenlehre .

Mathematic , die Größenlehre .
Mathematiker , der Größenforschcr . Mertian . Sonst

auch der Grvßcnlehrcr und der Meßkünstler .
Mathematisch . Bis dahin , daß man sich entschließen

wird , die veralteten , uns zu so manchem Behuf unent¬
behrlichen Beiwörter lehrig und künstig ( S . Aesthe -
tisch ) wiederherzustellen , um dann auch größenlehrig
für mathematisch sagen zu können , müssen wir uns
begnügen , für mathematische Instrumente Werk¬
zeuge der Größenlehre , und für mathematisch gewiß
unumstößlich gewiß zu sagen .

Matratze , ein Haarbett . Ki » d erling .
Matrice ( spr . Makrihß ' ) , in der Schriftgießerei , dieGieß -

mutter oder Gnßmultcr . Kind erling . Man könnte
auch die Schriftmuttcr dafür sagen .

Matrikel , kaun zuweilen durch Namenverzeichniß , zu¬
weilen durch Rolle gegeben werden ; z . B . die Reichs -
rvlle s. Reichsmatrikel , d . i . das Verzeichniß der Rcichs --
stande , und der von ihnen zu leistenden Beiträge . Auf
den Hochschulen versteht man darunter den Aufnahme¬
schein .

Matrimonialien , Ehesachen .
Matrona , eine Ehrenfrau .
Matrose , ein Bootsknecht , oder Schiffsknecht ; die

Seeleute .
Mausoleum , ein Ehrenmahls ein Prachtgrab . '
Maussade ( spr . mvssade) , abgeschmackt , schaal , matt .
Maxiina , in der Tonkunst , die größte oder längste Note ,

von acht Schlägen oder ganzen Takten , in alten Kir-
chenstücken und Fugen . E sch e n b u r g .

Maxime , nach gewöhnlichem Sprachgebrauche , ist dis
Französische Wort gleichbedeutend mit Regel und Grund¬
satz ; Kant aber hat ihm folgende , genauere Bcstim »

• mung gegeben : „ eine Regel , welche die Willkühr sich
selbst für den Gebrauch ihrer Freiheit macht ." Dieser
Erklärung zufolge , ist also Maxime eine selbstgewahb-
te Regel oder ein ( nach Willkühr ) angenommener
Grundsatz . Diese Bestimmung des Begriffs beruhet aber
selbst auf Willkühr .

Maximum , der höchste Preis , zu welchem das Gesetz
- eine Waare zu verkaufen erlaubt ; im Allgemeinen , das

höchste , d . i . eine Vielheit , über welche kcipe größe¬
re , entweder möglich ist , oder durch die Gesetze gestat¬
tet wird . Uebcrhaupt das Höchste und Größte .

Mechancetd ( spr . Meschangß ' teh ) , die Bosheit , Bos -
haftigkcit ; auch die Argheit : „ Man wird von der Arg -
heit ihres Herzens das zurücknehmen , was auf die Rech¬
nung des Leichistnns gehört ." Vetter Samuels ko¬
mische Erzählungen .

Mechanic , die Bewegungslehre . Den verschiedenen Thei¬
len dieser Wissenschaft hat Burja in den Beitragen
der Berlinischen Academie zur Sprachkunde folgende
Benennungen angewiesen : r . die Standlehre , Stati -
ca ; 2 . die Wafferstandlehre , H^ drostatica ; 3 . die

Kraft-
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Kraftlehrc , Dynamica ; 4 . dic Avasserkraftlehre , Uy - Mediat , mittelbar .
drodvnamica , hydraulica . Reatis de Vienna Mediateui ' ( spr , Mediator ) , der Mittler , Vermittler ,
hat Handkünste für mechanische gesagt : „ Die Deut - Schiedsrichter .
schon Handkünste zcigpn Verstand , die ausländischen Fleiß , Mediation , die Vermittelung .
Geduld , Geiz und Stolz . " Kind c r l i n g hat Gerüst - Memcament , ein Heilmittel oder Arzeneimittel ; eine
kuust dafür vorgeschlagen , so wie Gerüstkünstler für Arzenei .
Mechanicus . Catel hat Haudkünsie für mechanische Medicin , I . die Arzenei oder das Arzeneimittel ; 2 . die
ausgenommen . 1 Arzeneiwissenschast oder Arzeneikunde ; freilich für mair-

Mechanisch . Ich weiß nicht , daß schon sonst jemand ei - chen nur Arzeneikunsi , und selbst das kaum .
ne Verdeutschung dieses Works in Vorschlag gebracht
hakte ; ich selbst habe triebwerkmaßig dafür versucht : .
„ Unsere , zur Ordnung gewöhnten Kräfte wirken trieb -
werkmaßig . " Theophron .

Mechanismus . Oft können wir Bau und innere Ein¬
richtung dafür fetzen ; z . B . Er erklärte mir die innere
Einrichtung des Triebwerks . Man kann dieses aus dem
Bau des menschlichen Körpers erklären . Zuweilen auch
Getriebe ; 5. B . das Getriebe dieses Uhrwerks ist eben
so neu , als künstlich . Diesen Ausdruck hat der Verfas¬
ser der Sagen der Vorzeit schon dafür gebraucht : „ Oh¬
ne die Feder abzuspannen , welche das Getriebe mensch -
licher Slrebsamkeit wirkend erhält ." Endlich scheint in
einigen Fällen auch Triebkraft dafür zu passen : z . B .
Er glaubte , es ließe sich alles , was in der Seele vor¬
geht , auf körperliche Triebkräfte ( auf einen körperlichen
Mechanismus ) zurückführen .

Mechant ( spr . mefchang ) , böse , bösartig , boshaft , häß¬
lich . 1

Mecontent ( spr . mekongtang ) , mißvergnügt , unzufrie¬
den .

Medaille ( spr . Mcdallje) , die Schaumünze , Gedacht -
nißmünze .

Medailleur ( spr . Medalljöhr ) . Man könnte Schaumün -
zer dafür sagen . Sonst haben wir auch die allgemeinc -

- re Benennung Stempelschneider , worunter der Medail¬
leur mit begriffen ist .

Medaillon ( spr . Medatljong ) . Man begreift unter diesem
Ausdrucke alles , was runde , besonders eirunde Form
hat ; also z . B . ein Gemählde en Medaillon , ein rund -
förmiges Bild oder ein Rundbild oder Rundgcmahl -
de . Die runden Schilder , welche die Frauenzimmer
vor einiger Zeit , unter dem Namen Medaillon , häu¬
fig am Gürtel trugen , hätte man Rundschilder nennen
können . Oft meint man nur die runde Einfassung oder
den Rahmen , womit etwas eingeschlossen wird ; und
da könnte man Rundleiste oder Rundrahmen dafür
sagen .

Mediän , die größere Form des Papiers und der Bücher ,
großsörmig ; also großfvrmiges Papier , ein großförmi -
gcs Buch , oder ein Buch in großer Form .

Mediante , in der Tonkunst , die Terz oder der dritte
Ton in der Tonart eines Stückes , der Mittelton zwi¬
schen dem Grundton und seiner Ouinte . E s ch c n b u r g .

• Auch Catel hat Mittelton dafür angesetzt .

Medieinal - önllctftcn , sind Heil - anstalten .
Medicinireii , Arzenei gebrauchen , mit Einem Morte ,

arzeneien . Dis hat zwar Luther für andren ge¬
braucht : Hilf dir selber : ehe ^du andere arzenciest .
Sir . 18 . 20 . Allein dafür sagte man ehemahls bester
arzen . S . Curiven .

Medicinisch , i . zur Arzenei gehörig , arzeneilich , z . B .
der arzenciliche Nutzen dieser Pflanze ; 2 . zum Arzt ge¬
hörig . In dieser Bedeutung genommen , ist es von ci -
ncm Mitarbeiter an der Allgemein . Bibliothek durch
arzlich verdeutscht worden : „ ärzlichc Schriften , das
ärzliche Publicum ." Dieses arzlich ist nicht von Arzt
abgeleitet , denn sonst müßte es ärztlich lauten ; son¬
dern von dem veralteten Zeitworte arzen . S . Curiren .
Daß es erlaubt sei , Ableitungen durch die Endsilbe lich
auch von Zeitwörtern zu machen ( welches der Bedeu¬
tung wegen , die diese Silbe ursprünglich hakte — gleich
■—> bezweifelt werden könnte ) , beweisen die allgemein
gebräuchlichen , aus ebendieselbe Weise entstandenen Bei¬
wörter : vernehmlich , erfreulich , unaufhörlich , uncu f -
schieblich u . s. w .

Medicus , der Arzt ; also Leibrnedicns , der Leib - arzt ,
Hofrnedicus , der Hof- arzt , Feldmedicus , der Feld¬
arzt .

Medio , in der Mitte . In der Mitte des Jänners f.
Medio Ianuarii .

Medisance ( spr . Medisangs ) , die Afterrede , Verun¬
glimpfung , Verlaumdung , Lästerung . Kant unter¬
scheidet Verlaumdung und Afterrede dadurch , daß jene
immer eine bestimmte Absicht haben soll , diese nicht .
Man könnte also , diesem zufolge , afterreden ohne zu
verlaumden , wenn man bloß böses von jemand sagte ,
ohne eine bestimmte Absicht dabei zu haben , ihm zu scha¬
den . Ich weiß nicht , ob dieser Unterschied indemSprach -
gebrauche gegründet ist . Ad . meint zwar , daß afterre¬
den , als ein veraltetes Wort , jetzt fast gar nicht mehr

" vorkomme ; allein darin irrt er sich . Dichter und launi¬
ge Schriftsteller machen noch immer oft Gebrauch da¬
von . Klopstockhat auch Afterrednerfür Calumniant
( siehe dieses ) davon abgeleitet .

Medisant , verlaumderisch , schmahsüchtig .
Medisiren , afterreden , verunglimpfen , verlaumden , lä¬

stern . S . Medisance .
Meditatis, oder meditabundus , nachdenkend , in tiefen

Gedanken .
N Z Medi -
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Meditation , das Nachdenken oder Nachsinnen , die
Betrachtung .

Meditiren , nachdenken , nachsinnen , Betrachtungen
anstellen .

Medium , kann in den meisten Fallen durch Mittel oder
Hülfsmittel überseht werden ; und wo diese nicht pas¬
sen , z . B . wenn man sagt : die Luft ist das Medium ,
durch welches wir sehen ; da könnte man Zwischenmit -
tcl dafür gebrauchen . Herder hat ein Mittleres da¬
für gesagt : „ In diesem Falle mußte ein Mittleres ( Me¬
dium ) zwischcntreten , das den Gegenstand dem Sinne
zubereitete ." Zwischcnmittel scheint mir aber bestimm¬
ter und deutlicher zu sein . Zuweilen kann es auch durch
Mittelweg überseht werden ; z . B . er wählte den Mit¬
telweg ( das Medium ) . Datur medium , es gibt ei¬
nen Mittelweg , es liegt noch etwas in der Mitte .

Melancholie , die Schwcrmuth , der Trübsinn , wofür
man mildernd auch wol Tiefsinn sagt , ungeachtet die¬
ses Wort eigentlich die Fertigkeit im tiefen Nachdenken
bezeichnet .

Melancholisch , I . schwerblütig . Kant . S . I ' empe -
rament . 2 . schwermüthig , trübsinnig ; auch wol tief¬
sinnig .

Melange ( spr . Melang ' ) , das Gemisch , Gemengsel , der
Mischmasch . Diese Ausdrücke sind grad - artig . Von
höhern , besonders geistigen und sittlichen Gegenständen ,
sagt man Geinisch : ein Gemisch von Empfindsamkeit
und Vernunft ; von gemeinen Dingen Gemengsel : ein
Gemengsel von herben und lieblichen , von süßen und
bittern Zuthaten ; und wenn man zugleich einen noch
höhern Grad von Verachtung ausdrucken will , so ge¬
braucht man Mischmasch : sein Aufsah ist ein Misch¬
masch von gemeinen , unbestimmten , halbwahren und
ganz falschen Gedanken . Mischmasch ist aus dcrN . D .
Mund - art , welche viele Wörter dieser Art hat , die aus
der Wiederholung einer Silbe mit verändertem Grund¬
laut ( Vocal ) entstanden , z . B . Schnickschnack , Hink -
hanken , Kikelkakel u . s. w .

Melde ( spr . Mclch ) , das Handgemenge , Getümmel .
Melioration , die Verbesserung . MelioratioiiLkosten ,

find Verbesserungskosten .
Melioriren , verbessern .
Meliren , mischen , z . B . Wein und Wasser ; mengen ,

z . V . die Karten ; verwickeln , z . B . einen in einen
Rechtshandel . Sich mit etwas melden , heißt , sich
mit etwas abgeben , in etwas mischen . Melirtes Tuch ,
ist Tuch von gemischten Farben .

Melirma , Verzierungen des Gesanges durch Vertheilun -
gen und Verkleinerung der Töne . Eschcnburg . Der
Schleifgesang hat Ki nd e rl i n g dafür angesetzt .

Melismaciscb , auf obige Art verziert . Eschenburg »
Melisse , in der Kräuterkundc , die Honigblume .
Melodie . Wir hatten für diesen Grichischen Ausdruck

nur das Work , die Weise , in unserer Sprache ; allein

Moritz bemerkte ( in den Vorlesungen über den Stil ) ,
daß dieses nur eine bestimmte Melodie , die Melodie
dieses oder jenes Stücks , nicht Melodie überhaupt
ausdrucke . Da nun Melodie die Ordnung auf einan¬
der folgender Töne , so wie Harmonie die Ordnung
der gleichzeitigen Töne bezeichnet ; und da wir schon ge -
'wohnt sind , von einem Tonstückc zu sagen , es gehe gut
oder schlecht : so schlug ich für den allgemeinen Begriff
der Melodie den Ausdruck Tongang vor . Eschcn -
burg fügte zu diesem Vorschlage , den er nicht miß¬
billigte , hinzu : daß man eben so auch Tonsolge , für
Melodie , in seiner allgemeinen Bedeutung genommen ,
gebrauchen könne . Er merkte dabei an : „ daß die Mei -
stcrsangcr das Wort Ton ( von ihnen gewöhnlich Thon
geschrieben ) für Weise , oder Melodie in bestimmter
Bedeutung , gebraucht hatten ; denn ihr Bar habe nach
Wagenscils richtiger Bemerkung , nicht die Melo¬
die , sondern das Lied selbst bedeutet ." Auch S ti c ler
hat : der Don ( er leitet das Wort von dehnen ab ) ei¬
nes Liedes , modus cantionis , alias die Weife . K in¬
de rling hat Sing - art , Singwcise und Gesangwcise
( Gesangsweisc ) dafür angesetzt .

Melodisch , singbar, von gefälligem Gesänge . Eschen -
burg . Unter melodischen Tönen versteht man sonst
auch wohlklingende , liebliche .

Melodrama , jedes Singspiel , besonders aber ein sol¬
ches , worin die von der Musik in Zwischenraumcn be¬
gleiteten Worte bloß rccitirt ( hergesagt ) , nicht gesungen
werden . In Hinsicht auf die Anzahl der vortragenden
Personen , sind das Monodrama und Duodrama Ar¬
ten davon . Eschen bürg .

Membrane , das Hautchen .
Membrum , das Glied , das Mitglied . Membrum

virile , das männliche Glied .
Memento , eigentlich , gedenke ! z . B . memento mo¬

ri , gedenke des Todes . Uneigentlich undfcherzhaftcrWei -
sc wird es für Denkzettel oder Gedachtnißzeichcn ge¬
braucht .

Memoire ( spr . Memoahr ' ) , im Kanzcleilatcin , Prome -
moria , und Memoriale eigentlich eine Erinnerungs¬
oder Denkschrift oder ein Gcdächtnißbuch ; . dann aber
auch in allgemeinerer Bedeutung , ein schriftlicher Aus¬
sah , eine Vorstellung , eine Eingabe . Ein Memorial
ist entweder eine Bittschrift , oder ein Gedachtnißbuch ,
ein Denkbuch , worein man , was man nicht vergessen
will , aufzeichnet . Die erste Bedeutung des Worts , die
ihm an sich fremd ist , entstand durch den Umstand , daß
eine Bitte oft erst mündlich vorgetragen wird , und der
Bittende hierauf Befehl erhält , sie , damit sie nicht in
Vergessenheit gerathe , schriftlich einzureichen . Eine sol¬
che Bittschrift ist alsdann in der That eine Erinnc -
rungsschrist , litterae memoriales ; weil sie zur Ab¬
sicht hat , die vorgetragene Bitte dem Gedächtnisse ge¬
genwärtig zu erhalten . Mernoires , in der Mehrzahl ,

sind
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sind Denkwürdigkeiten . In der altdeutschen Sprache ,
so wie in der Deutschlateinischen des Mittel - alters , hat¬
te man das Wort Munder , Munderus , dafür ; zu
welchem Düfrcsne die Erklärung gesetzt hat : liber
memorialis , 6all . Memoire , a Lax . Mund , me¬
moria . Reß , welcher dieses ( in den Beitragen zur
wettern Ausbildung der Deutschen Sprache . V . 54 .)
anführt , fügt hinzu : „ Mir ist nun zwar dieser Sinn
svon Mund ) eben nicht bekannt , wol aber , daß Mund
einen freien Mann , einen unbescholtenen Bürger bedeu¬
tete , der öffentlich auftreten und sprechen darf. Mun¬
der wäre also , genau genommen , der schriftliche Vor -
trag eines Mannes , der zu reden befugt ist , und in
weiterem Sinne , jeder schriftliche Aufsatz in bürgerli¬
chen Angelegenheiten ; folglich ein cchtdeutscher Ausdruck
für das Pro memoria , Memoriale und Memoire ,
die so schwer zu übersetzen , als zu entbehren sind , und
die der Ungelchrte , er mag wollen oder nicht , verstehen
und gebrauchen soll . So unglaublich es ist , daß Mun¬
der Beifall finden werde , so merkwürdig ist es , daß
Lateiner und Franzosen ein mißverstandenes Wort über¬
setzen , uns entwenden , unsere Rückübersetzung ihrer
Uebersetzung erschweren , und beinahe unverständlich ma¬
chen dursten ." Das allgemeine Wort Eingabe wird in
den meisten Fällen dafür gebraucht werden können . S .
Promemoria .

Memorabel , denkwürdig .
Memorie , das Gedächtniß .
Memoriren , auswendig lernen .
Menage ( spr - Menag ' ) , 1 . die Haushaltung oder Wirth¬

schaft ; 2 . die Ersparung , das Ersparniß ; Z . die R . a .
Menage mit jemand machen , heißt soviel , als , mit
einem auf gemeinschaftliche Rechnung leben , mit ihm
haushalten , in Tischgemeinschaft mit ihm stehen oder
gemeinschaftliche Wirthschaft mit ihm haben . 4 . Für
Menage , in der Bedeutung , zinnerner , auf einander
und in einem Riemen getragener Napfe , worin man
das Essen aus dem Speisehause holen laßt , sagt man
ein zinnerner Einsah .

Menagemem ( spr . Menag' mang ) , die Mäßigung , die
Schonung .

Menagerie ( spr . Menagerie ) , 1 . ein Thierhaus , d . i .
ein Gebäude , worin fremde Thiere unterhalten werden ;
2 . der Hühnerhof , allgemeiner , der Vichhof. Thier¬
haus hat Catcl aufgenommen .

Menagirlich ( spr . menagierlich ) . Dis Zwitterwort ge¬
braucht man , einen Menschen zu bezeichnen , der seine
Kleidungsstücke und Sachen schont , oder haushälterisch
damit umgeht . Weder schonend , noch sparsam antwor¬
tet diesem Ausdrucke . Das erste könnte mißverstanden
werden , weil es mehr in sittlicher Bedeutung üblich ist ;
und das andere paßt deswegen nicht , weil die Eigen¬
schaft , die durch menagirlieh bezeichnet wird , auch bei
Verschwendern Statt finden kann . Aber schonsam scheint

das rechte Wort dafür zu fein , weil es eine Fertigkeit
im Schonen anzeigt . Gedike hat es gebraucht . Man
kann auch das Sachwort , die Schonsamkeit , davon
ableiten .

Menagiren , i . mit einer Sache haushalten , sie zu Ra¬
the halten , sie schonen , sparen ; 2 . mäßigen , z . B .
seinen Zorn , oder sich .

Mendicant , ein Bettelmönch , Bettclbruder .
Menstruum , die monatliche Reinigung der Frauens¬

personen , feiner , das Monatliche .
Mensur , das Maß , die Abmessung , Abtheilung ; in

der Tonkunst , das Zeitmaß , der abgemessene Tongang .
Mensuriren , abmessen .
Mental , was in Gedanken geschieht oder Statt findet ,

z . B . Reservatio mentalis , der Vorbehalt in Ge¬
danken , auch der Sinnrückhalt . S . Reservatio .

Mentioniren , erwähnen , gedenken . Die mentionirte
Sache , die erwähnte , die gedachte .

Mentor , der Führer , Hofmeister ; ursprünglich der Na¬
me , unter welchem Minerva inFenelon ' s Telemach ,
als der Führer des jungen Telcmachs erscheint .

Menuet . Da dieses Französische Wort von mener , füh¬
ren , abgeleitet ist , weil bei dem dadurch bezeichneten
Tanze die Tänzerinn von dem Tänzer anfangs , in der
Mitte und am Ende geführt wird : so habe ich Fuhr -
tanz dafür vorgeschlagen . „ In der Tonkunst bedeutet
Menuet ( Minuetto ) ein kleines Tonstück im Dreivier¬
teltakt , aus zwei Theilen bestehend , deren jeder acht
Takte hat , und wiederholt wird . Der Ausdruck einfach
und angenehm ." Eschcnburg .

Mephitisch . Die wichtigste Eigenschaft der mephiti -
schen Luft ist die , daß sie erstickt . Ich habe daher ge¬
glaubt , die Ausdrücke Stickluft , Stickdünste und
Stickdampfe , nach der Achnlichkeit mit Stickfluß und
Stickhusten dafür vorschlagen zu dürfen .

Mercantilisch und mercatorisch , kaufmännisch , z . B .
ein solches Geschäft , eine solche Berechnung .

Mereenaire , als Beiwort lohnsüchtig ; auch feil , un¬
geachtet dieses letzte eigentlich , dem Venal antwortet ;
als Sachwort Miethling und Söldner . Weil aber die¬
ses letzte auch den Besitzer einer Solde oder eines Kos-
sätcnhofcs , d . i . eines kleineren Bauerwesens , bezeich¬
net : so hat Trapp ( im Hist . Almanach 1790 .) Ueber
Söldling dafür sagen wollen . Die Endung ling ver¬
mehrt in diesem Worte noch den Ncbenbegnff des Ver¬
ächtlichen . Wir sagen auch Lohndiener dafür , und wenn
das Verächtliche , welches der Begriff davon mit sich
führt , gemildert werden soll , Lohn - arbeiter . Von Ta¬
gelöhner , einer , der für Tagelohn arbeitet , könnte man
auch Löhner , einer , der für Lohn arbeitet , bilden . Das
süchtig in lohnsüchtig gibt freilich einen etwas anderen
und stärkern Begriff , als das Franz , mereenaire ; und
es wäre daher wol ein anderes Wort dafür zu wün¬
schen . Schade daß lohndienerisch , söldlingisch und löh -

nerisch
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ncrisch nicht eben so wohlklingend sind , als sie richtig

gebildet und bezeichnend sein würden !

Mercurial , von Quecksilber ; also Mercurialmittel , Mer -

curialsalbc , Quccksilbermittel , Quecksilbersalbe .

Mercurius , Quecksilber . In der Götterlehre ist Mercu¬

rius bekanntlich der Name des Götterbotcn , und in der

Sternkunde bezeichnet er einen der Wandelsterne ( Pla¬

neten ) . Etwas Deutscher hat man ihn dadurch gemacht ,

daß man ihn , mit Wcgwerfung der Endsilbe us , in

Merkur verwandelte .

Meridian , der Mittagskreis .

Meridional , mittäglich , südlich .

Merken , Verdienste . Ich bemerkte bei Gelegenheit die¬

ses Wortes in dem Nachtrage : daß wir auszeichnende

Belohnungen penn le merite , aber keine für das Ver¬

dienst hatten ; gleichsam als wenn alles verdienstliche

etwas ausländisches , dem Deutschen , wie seiner Spra¬

che , fremdes wäre ! Wie soll ein Volk Muth und Lust

sich zu heben bekommen , wenn ihm bei jeder Gelegen¬

heit , und zwar von oben herab , nicht undeutlich zu

verstehen gegeben wird , daß das Gute und Lobcnswür -

dige , was es etwa an sich haben oder thun mag , nicht

etwas einheimisches , sondern etwas undcutsches , et¬

was — > Französisches sei ! Ist es zu verwundern , daß

sich in unserer Sprache die seltsame R . a . es ist nicht

weit her , für , es ist nicht vorzüglich , findet , da so¬

gar unsere Verdienste erst zu Französischen Meriten ,

umgetauft werden müssen , um geschätzt und belohnt zu

werden ! Und welcher seltsame Widerspruch , daß man

sogar noch jetzt , bei dem so tiefgefühlten Abscheu gegen

das Beginnen und die Vorschritte der Neufränkischcn

Völkerschaft , noch immer fortfährt , diesem Volke kin¬

disch nachzuplappern , und der Geistesobcrherrschaft des¬

selben durch nachahmende Sprache , nachahmende Sitten

und Moden zu huldigen ! Wenn wir doch Eins von die¬

sen angestaunten Fremdlingen lernen wollten ■— > folge¬

recht zu handeln !

Meritiren , 1 . verdienen . , werth oder würdig sein ; 2 .

sich verdient machen , oder , wenn wir ,diese , zwar ge¬

bräuchliche , aber abweichende R . a . vermeiden wollen ,

sich Verdienste erwerben .

Mervelljös , Franz , merveilleux , wunderbar , bewun¬

derungswürdig .

Mesalliance ( spr . Mesalliangß ) , die Mißverbindung ,

Mißheirath , d . i . die Verheirathung einer adeligen Per¬

son mit einer bürgerlichen , und einer bürgerlichen aus

der ersten Klasse mit einer aus der letzten .

Mesalliiren ( sich ) , eine Mißheirath oder Mißverbindung

treffen ; sich mißvermahlen .

Mesenterium , das Gekröse .

Mesquin ( spr . meßkäng ) . Mit diesem Französischen Wor¬

te , welches eigentlich armselig , kärglich und filzig be¬

deutet , bezeichnet man in den schönen Künsten denjeni¬

gen Fehler , da der Künstler , statt die schönen und gro¬

ßen Formen her Natur aufzufassen , ins Kleine verfällt .

In Hcydenreichs ästhetischemWörtcrbuche wird eS

durch dürftig übersetzt , allein mir scheint kleinlich bes¬

ser dafür zu passen . Die Zeichnung , die Zusammense¬

tzung , die Manier dieses Mahlers sind kleinlich , fallen

ins Kleinliche .

Messadivoce , in der Tonkunst , allmähliches Anschwel¬

len der Stimme . Eschenburg .

Messe , ein Tonstück geistlichen Inhaltes , das während

der Messe bei den Katholiken aufgeführt wird . Eschen¬

burg . Also vielleicht ein Hoch - amtsstück .Messfieranten . S . Fieranten .

Mestizen , Mischlinge . So nennen die Spanier in Ame¬

rika diejenigen , welche väterlicher Seits von Europäi¬

scher , und mütterlicher Seits von Amerikanischer Ab¬

kunft sind , oder auch umgekehrt . Man nennt aber auch

diejenigen , welche von einem Europäer und einer Ostin -

dicrinn abstammen , Mestizen ; und zwar diese letzten gel¬

be , so wie jene ersten rothe . Auch jene sind Mischlinge .

Mesto , in der Tonkunst , traurig .

Mestires ( spr . Mesührs ) , die Maßregeln . Wieland

hat auch das O . D . Maßnehmung dafür gebraucht ;

„ Damit diese Maßnehmung ihre ganze Wirkung thun

könnte ." Auch Auskunftsmittel paßt zuweilen dafür r

„ Man hat dieses Auskunftsrnittel angenommen ." D v d e .

Metallurg , einer , der sich auf die Bergwerks - oder Erz¬

kunde gelegt hat , also , ein Bergwerks - oder Erzkun -

diger .

Metallurgie , die Erzkunde , die Bergwerkskunde .
Metamorphose , Sät . Metamorphosis , die Verwand¬

lung .

Metamorphosiren , verwandeln , umschaffen .

Metapher , eine Uebertragung , den Ton auf tra gesetzt .

Für metaphorisch haben einige , wie Moritz , über¬

tragen , andere , wieHcynatz , übergetragen beliebt .

A d . hat in dem Wörterbuche sich gar nicht darüber er¬

klärt ; allein da , nach ihm , das Zeitwort übertragen ,

in uneigentlichcr Bedeutung genommen , den Ton auf

tra und nicht auf über hat , so müßte auch das Wech »

selwort ( participium ) in dieser Bedeutung übertragen ,

und nicht übergetragen lauten . Gleichwol hak er selbst

in seinen Schriften den Ausdruck : übergetragene Bedeu¬

tung , gebraucht . Dis scheint mir ein Widerspruch zu

sein . Uebrigens ist der Ausdruck Uebertragung sowol

dem Grichischen Worte Metapher , als auch dem Be¬

griffe angemessen . Eine Metapher entsteht nämlich ,

wenn eine Bedeutung auf ein Wort übertragen wird ,

die ihm an sich nicht eigen ist . K i n d e r l i n g hat die

Verblümung dafür vorgeschlagen . Verblümte Ausdrü¬

cke und Redensarten hatten wir schon ; wir verstehen

aberernhlernatische , nicht metaphorische , darunter .

Metaphrase , Lat . Metaphrasis , die Uebersetzung .

Metaphrast , der Ueberseyer .

\

Meta -
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Metaphysic , wird von Leibnitz ' en durch Wesenlcyrc
übersetzt . Allein dieser Name würde höchstens nur für
einen Theil derselben , die Ontologie , passen . Wolf
nannte die Metaphpsic die Hauptwissenschaft , die On¬
tologie Grundwissenschaft . Am angemessensten aber
scheint es zu sein , die Metaphpsic eine Lehre oder Wis¬
senschaft des Uebersinnlichen , und die Ontologie We¬
senlehre zu nennen .

Metaphysisch , übersinnlich . Ein übersinnlicher Begriff.
Metathesis , in der Sprachlehre , die Versetzung ; bestimm¬

ter , die Buchstabcnversctzung.
Mecempsychosc , Lat . Metempsychosis , die Scelen -

wanderung .
Meteor , eine Luft - erscheinung , ein Lustzeichen .
Meteorologie , die Lehre von Lust - erscheinungen , die

Luft - erscheinungslehre . Catel hat Luftkundc dafür
angesetzt .

Methode , die Art und Weise , die LeHr - art oder Vor¬
tragsweise , die Verfahrungsart oder Verfahrungswci -
se . Der verkappte Rcalis de Vienna hat Lehrweg
dafür . Im gemeinen Leben wird auch das Wort Gang
in diesem Sinne gebraucht . Er geht dabei seinen eige¬
nen Gang , sagt man , f. er befolgt seine eigene Methode .

Methodisch , regelmäßig oder vorschristmäßig ; kunst -
maßig , wissenschaftlich .

Methodisten , eine Art frömmelnder Schwärmer in Eng¬
land , die sich besonders in der Lehre von der Sinnesän¬
derung oder Bekehrung unterscheiden , wobei , ihrer Mei¬
nung nach , der Mensch sowol , als auch der auf diesen
wirkende heil . Geists an eine von ihnen vorgeschriebene
Verfahrungsart ( Methode ) gebunden ist .

Metier ( spr . Mctieh ) , 1 . das Handwerk , das Gewerbe .
Da , wo beide Wörter nicht edel genug sein möchten ,
kann man Beruf dafür sagen ; also par metier , aus
Berufspflicht , vermöge Berufs , aus Beruf . 2 . Ein
Gestell , oder Stuhl , worauf Band und dergl . ver¬
fertiget wird .

Metonymie , in der Sprachlehre , NamerwcrwechslunZ
oder Worwcrwechslung . Sulz er . Namenwechsel .
Catel . Cludius glaubt , daß es besser durch llm -
namung verdeutscht werde , weil , wenn man die Ursa¬
che , statt der Wirkung , einen Theil statt des Ganzen rc .
setzt , die Namen oder Wörter eigentlich nicht verwech¬
selt würden . — Ich sollte aber doch glauben , daß eine
Sache umnamen und ihren eigentlichen Namen mit ei¬
nem andern verwechseln , so ziemlich auf eins hinaus¬
laufe . Uebcrdas ist Umnamung schwerfällig und übel¬
klingend .

Metrisch , pflegen wir durch gebunden oder in gebun¬
dener Schreib - art zu geben . Das Gegentheil ( unme -
trisch ) nennen wir ungebunden ; wofür Gedike auch
bandlos gesagt hat .

Metropolit , derBischvf in einerHauptstadt , derHauvt -
2 . Land .
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bischof , auch wol der Erzbischof. Metropolitankirche
also , eine Hauptkirche oder eine erzbischöfliche .

Metrum , das Silbenmaß .
Meuhleu ( spr . Möbeln ) , oderMohilien , Franz . Meuhles ,

bewegliches Gut , so wie Imriiobilien unbewegliche
Güter sind . Der veraltete Ausdruck fahrende Habe ver¬
dient der Vergessenheit übergeben zu werden , weil das
Wcchselwort der thätigen Form ( participium acti¬
vum ) nicht in lcidentllcher Bedeutung ( wie gefahren )
gebraucht werden sollte . Fahrbare oder bewegliche Ha¬
be ist sprachrichliger . Man könnte auch die Zusammen¬
setzung , Fahrgut , danach bilden . In den meisten Fal¬
len ist Hausgerach , zusammengezogen Hausrath , dafür
passend und gebräuchlich . Im Holsteinischen hört mau
auch Ingut , d . i. Gut , welches innerhalb des Hauses
verwahrt wird , dafür .

Meum und Tuum , das Mein und Dein .
Meubliren ( spr . möbliren ) , einrichten , mit Hausgcrath

oder Hausrath versehen . Wenn der Verfasser dcrBer -
linisch . Dramaturgie ( Schauspiellehre ) von einem „ mit
Erfahrungen und Kenntnissen rneublirten " Kopfe redet :
so hatte er füglich bereichert , oder geziert , oder aus¬
gerüstet dafür sagen können .

Mezzanine , in der Baukunst , ein Halbfcnster , sonst auch
Bastardfenster genannt , in großen Gebäuden , Fenster ,
deren Höhe der Breite gleich ist , oder gar nur f der -
selben ausmacht . Sie werden theils in Halbgeschossen
( Entresols ) , theils im Dache , auch wol unter großen
Hauptfenstern , z . B . in Kirchen , angebracht . Wenn
sie rund sind , so werden sie Ochsenaugen genannt . Aber
nicht bloß diese kleineren Fenster , sondern aucb ein nie¬
drigeres , mit dergleichen Fenstern versehenes Geschoß ,
zwischen höheren , wird Mezzanine genannt , und in
dieser Bedeutung genommen ist es einerlei mit Entresol ,
wofür wir im Deutschen Halbgeschoß sagen können .

Mezzo forte - piano , in der Tonkunst , etwas stark , —
gelinde . — A mezza voce , mit halber oder gedämpf¬
ter Stimme . Efchenburg .

Mezzo termino , ein Mittelweg in uncigentlichcm Sinne .
Mezzotinto , wie es in dem Wörkerbuche der Franz .

Acad . lautet , odcrMezzatinta , wie Sulzer es auf¬
geführt hat , gebrochene oder Mittelfarben . „ Die Mah¬
ler verbinden mit diesem Worte eben nicht allezeit den¬
selben Begriff . Bisweilen wird es überhaupt gebraucht ,
jede Miltelsarbe , auch jede gebrochene Farbe auszudru¬
cken . Diejenigen aber , welche dem Worte eine etwas
engere Bedeutung geben , verstehen darunter nur die
Mittelfarbe , weiche gegen den Umriß eines runden Kör¬
pers an die helle Seite gelegt wird . Bei einer so un¬
bestimmten Bedeutung finden wir eben nicht nöthig , die¬
ses Wort aufzunehmen . Die verschiedenen Sachen , die
dadurch angezeigt werden , haben wir in den Artikeln
Mittclfarben und gebrochene Farben vorgetragen ." Sul -
zcr . Die Verfasser des Wörterbuchs der Franz . Aca -

O dcmie
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bcrnif haben die Bedeutung dieses Ausdrucks gar nur
auf die sogenannte schwarze Kunst eingeschränkt . „ Mez -
zo tinto , terme . de gravure emprunte de l ’ Ita -
lien . ] 1 se dit de certaines estampes qu ’ on apelle
ordinairement eil Estcnnpes en mattiere
noire“

Microcosmus , die kleine Welt oder die Welt im Kleinen .
Microlog , ein Kleinigkeitskrämer . So betitelt in einem

Almanache ein Dichtcrmann , der über alle die Kleinig¬
keiten , welche zusammengenommendie Sprachrichligkeit
ausmachen , sich erhaben fühlt , diejenigen , welche die
Sprache vom fremden Unrarhe zu reinigen suchen : „ Ein
sprachrcinigenderKleinigkeitskrämer."

Micrologie , der Klcinigkcitsgeist ; gegenständlich ( ob¬
jective ) genommen , Kleinigkeit . In folgender Stelle
aus M ackensens Beitragen zur Kritik der Sprache ,
worin Micrologie zweimahl gebraucht ist : „ So wenig
diese Untersuchungen sich auch , durch den Schein von
Micrologie , empfehlen mögen , so nöthig ist es doch ,
sich einmahl auf diese Micrologie einzulassen ; " hätte
das erste mahl Kleinigkeitssucht , und das andere mahl
diese Kleinigkeiten , oder diese Geringfügigkeitendafür
gesetzt werden können . Bode hat das lange und schwer¬
fällige Wort , Kleinigkeitsspürerei , dafür gebildet : „ Lan¬
geweile ist die Mutter der Kleinigkeitsspürerei ."

Micrologisch , kleinlich . Ich unterscheide nämlich klein¬
lich und Kleinlichkeit von klein und Kleinigkeit . Klein¬
lich ist ( im N . D . ) waS ins Kleine fällt . Also , klein¬
liche Bemerkungen .

Micrologisiren , nach Kleinigkeiten haschen . Man könn¬
te von kleinlich auch wol das Zeitwort kleinlichen da¬
für ableiten . Er kleinlicher ein wenig gar zu sehr .

Micrometer , ein Kleinmefser , nach Klcinschmid gebil¬
det . So wie nämlich dieses denjenigen bezeichnet , der
kleine Sachen schmiedet , so kann auch ein zur Ausmes¬
sung kleiner Größen dienendes Werkzeug Kleinmesscr
genannt werden . Man versteht darunter ein an den
Fernrohren angebrachtes Werkzeug , die Durchmesser der
Sterne , und kleine Zwischenraume zwischen nahe an cin -
anderstchenden Sternen zu messen .

Microscop , £slt . Microscopiam , ein Vergrößerungs¬
glas , welches entweder ein einfaches ( simplex ) , oder
ein zusammengesetztes ( compositum ) ist .

Microscopisch ., durchs Vergrößerungsglas , z . B . Be¬
obachtungen durchs Vergrößerungsglas , für , micro -
scopische .

Mignature . S . Miniature .
Mignon ( spr . Minjong ) , der Liebling , als Beiwort ,

lieblich .
Migraine ( spr . Migrän ' ) , 1 . Kopfweh in einem mehr als

gewöhnlichem Grade , welches man durch Kopfpein un¬
terscheiden könnte ; 2 . Kopfweh nur auf einer Seile des
Kopfes , wofür Seitenkopfweh sich sagen ließe .

Militär , Franz , militaire , i . als Sachwert , das Sol¬
daten - oder Kriegcswescn , der Soldatenstand , die Sol¬
daten ; z . B . Es ist dem Soldatcnwescn eigen . Erbat
den Soldatcnstand gewählt . Es liegen nicht viel Sol¬
daten an diesem Drte . 2 . Als Beiwort , militärisch ^
wo es bald durch Zusammensetzungen mit Krieg , bald
durch kriegerisch , bald durch soldatisch oder durch Zu¬
sammensetzungen mit Soldaten gegeben werden kann ;
z . B . Ein Kriegesgcricht . Ein kriegerisches oder solda¬
tisches Ansehen . Soldatenwache .

Miliz 3 Bürgersoldaten , Landsoldaten . Zuweilen auch
soviel als das Militär , das Soldatenwesen , die Sol¬
daten .

Milliarde , tausend Missionen .
Million , tausend mahl taufend .
Mimic , die Geberdenkunst und die Gebcrdenlehre .
Minauderie , ich habe Schönthuerei dafür vorgeschlagen ,

welches C a t e l angenommen hat ; sonst auch die Ziererei .
Minaudiren , schon thun oder sich zieren .
Mine , 1 . im Bergbau , die Grube und der Ort ; in der

Kriegcskunst kann man Sprenggraben , welches Kin -
derling vorgeschlagen hat , dafür gebrauchen . Auch
Sprenggrube .

Mineral , Bcrggut . Kinderllng . Berggewachs , wel¬
ches A d . aus ältern Schriftstellern anführt , könnte eben
sowol die auf oder an Bergen wachsenden Pssanzen , als
die in ihnen befindlichen Mineralien bezeichnen , und
muß daher , als doppelsinnig , verworfen werden. Ehe¬
mahls war Miner , nach dem Lat . Minera gebildet ,
dafür gebräuchlich . Dis hatte doch wenigstens Deutschen
Ton und Klang und hätte daher immer beibehalten wer¬
den mögen . FürMineraliencahinet habe ich in neuern
Schriften Cabinet ( Sammlung ) von Gebirgsarten ge¬
funden . Wenn Miner wieder erneuert werden sollte ,
so könnte man Minersammlung dafür sagen . Für
mineralisches Wasser sagen wir Gesundbrunnenwasser .

Mineralisch , z . B . eine solche Quelle , wofür man Ge¬
sundbrunnen oder Gesundbrunn , und Heilquelle oder-
Heilbrunn sagen kann . Die Stadt Heilbronn hat ih¬
ren Namen daher . Wenn das veraltete Miner wieder
erneuert würde , so könnte man mineralisches Was¬
ser durch Miuerwasser verdeutschen .

Mineralog . Mineralogie . Mineralogisch . Ich
muß bekennen , daß es mir nicht hat gelingen wollen ,
für diese Ausdrücke solche Verdeutschungenzu finden , die
mir selbst genügten . Würde Berggut für Mineral be¬
liebt , so könnte man freilich für Mineralogie Bcrg -
gutskunde sagen ; allein ich muß gestehen , daß dieser
Ausdruck , weil er eine dreifache Zusammensetzung ist ,
mir selbst nicht recht gefallen will ; noch weniger die
schwerfällige Ableitung : Berggutskundiger vder Berg -
gutskenner für Mineralog . — Würde die Wiederauf¬
nahme des veralteten Miner beliebt , so könnte man Mi -
nerlehre und Minerkunde für Mineralogie , Miner -

kenner
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fciintr für Mineralog , daS Minerreich für Mineral¬
reich sagen .

Mineur ( fpr . Minor ) , der Sprenggrabcr . K i n d er l i n g .
MiniatutZemählde , cinKleingemählde . Kn miniature ,

un Kleinen ; z . B . eine Welt im Kleinen . DieMinia -
turmahlerci die Kleinmahlcrei . K i n d c r l i n g hat Fciu -
mahlerei dafür vorgeschlagen . Allein auch große Ge¬
mählde können nicht bloß , sondern müssen auch wenn
sie gut sein sollen , fein gemahlt sein . Man hat gegen
Kleingcmählde , und Kleinmahlerci eingewandt , daß
nicht jedes kleine Gemählde ein Miniaturstück sei . Al¬
lein Kleingemahldc bedeutet auch eben so wenig ein klei¬
nes Gemählde , als Kleinschmid einen kleinen Schmidt
Kleinmadchen ein kleines Mädchen , und Großfürst ei¬
nen großen Fürsten bedeutet . Kleinmahlcrei ist Maklerei
ins Kleine ; alsoKlcingemahlde , ein Gemählde ins Klei¬
ne gemahlt . Catrl hat diesen Ausdruck aufgenommen .

Minima , in der Tonkunst , eine halbe Taktnote . E sch c n -
b u rg .

Minimum , überhaupt das Kleinste oder Geringste , ins¬
besondere das kleinste Maß , der geringste oder niedrig¬
ste Grad . Minimum sapientiae , das kleinste Weis¬
heitsmaß .

Miniren , untergraben , Sprenggraben oder Sprenggru -
ben anlegen .

Ministerialisch oder ministeriell ; von Amts wegen ,
amtmäßig , amtlich . Ein amtlicher Bericht , ein amt¬
liches Schreiben . Dieses amtlich ist seit einiger Zeit
in Zeitungen und andern , die Wclthändel betreffenden
( politischen ) Blättern , häufig für ministeriell sowol ,
als auch für ex offieio gebraucht worden .

Ministerium , 1 . die Regierung , der Staatsrath ; 2 .
die sämmtlichen Prediger eines Orts . Die geistliche
Dienerschaft würde man dafür sagen müssen , wenn der
Deutsche Ausdruck eben so demüthig , als der Lateini¬
sche , klingen sollte . Sonst könnte man es auch durch
die Stadt - oder Drtsgeisilichkeit übersetzen .

Minor , in derDcnklehre ( Logik ) , der Untersat ; in einem
Vcrnunftschlussc .

Minoren , minderjährig , unmündig . Fr . Stollberg
nennt einen , der , wenn er gleich schon volljährig ist ,
doch noch immer einen Vormund gebraucht , Münd -
ling , zum Unterschied vom Mündel , d . i . von dem ,
der wirklich noch einen Vormund hat :

Das Volk , das immer Kind
Und Mündling bleibt .

Minorennitiit , die Unmündigkeit , Minderjährigkeit .
Minorität . So wie wir für Majorität die Mehrheit

sagen , so müßten wir für Minorität die Minderheit
bilden . Die Minderheit that ihr Mögliches der Mehr¬
heit den Sieg zu erschweren . Catel hat dieses Min¬
derheit angenommen .

Miraeulös ; in weiterer Bedeutung , wunderbar , bewun¬
dernswürdig oder crstaunenswürdig ; in engerer Bedcu -
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■ tung wunder - ähnlich oder wunderhaft . Hier können

wir den Begriff auch durch Zusammensetzungen mit Wun¬
der ausdrucken ; z . B . Wunderstarke , Wunderkrafte
u . s. w .

Mirakel , ein Wunder , Wunderwerk .
Misanthrop , ein Menschenfeind , Menschenhasser .
Misanthropie , der Mcnschenhaß , die Menschenfeind -

schaft .
Misanthropisch , menschenfeindlich .
Miscellaneen , wofür Hr . v . A r ch e n h 0 l z auch Miscel -

len einzuführen gesucht hat , Vermischtes , Mannig¬
faltigkeiten , Allerlei ; in verächtlicher Bedeutung ge -
nommen , Mischmasch .

Miserabel , elend , jämmerlich , erbärmlich .
Misere ( fpr . Misär ' ) , das Elend , die Armseligkeit . L u -
. ther sagt : Es ist ein elend jämmerlich Ding um al¬

ler Menschen Leben ; wofür ein schöner , Geist unserer
Zeit : es ist eine wahre Misere , sagen würde . Wir
können auch Erbärmlichkeit dafür sagen ; „ Da die Prin¬
zessinn so empfindlich gegen alle Schiefheiten und Er¬
bärmlichkeiten des Geistes war ." Kling er . Das Wort
Misere wird auch fpottweifc von Menschen gebraucht ,
für erbärmliches Wesen , erbärmliches Ding , elender
Wicht . So Gölhc :

Aber ich bitte dich , was kann denn solcher Misere
Großes begegnen !

Miserere ( das ) ; . ist von H e p n atz ' e n durch , das Elend,
verdeutscht worden ; so wie wir für eine andere trauri¬
ge Krankheit der Jammer haben . Bestimmter und deut¬
licher würde dieDarmverschließungsein . Darmzwang ,
welches Catel dafür angesetzt hat , sagt zu wenig , und
paßt schon für Hartleibigkeit oder Verstopfung überhaupt .

Misogyn , ein Weiberfeind .
Misologie , der Vernunfthaß .
Mission , 1 . überhaupt , die Sendung ; 2 . in besonderer

Bedeutung , die Bekehrungsgesellschaft, und die Bekeh -
ruugsgcsandtfchaft .

Missionarius oder Missionär , ein Bekehret , ein Be¬
kehrungsgesandter oder Bekchrungs - oder Glaubens¬
bote . Affsprung hat nicht unpäßlich Glaubenswer -
ber , und zwar in der ganzen Ausdehnung des WvrtS
Werber , dafür vorgeschlagen .

Missi v , 1 . ein Sendschreiben oder eine Botschaft in hö -
hörcn Staatsangelegenheiten ; 2 . eine mit einem Schlos¬
se versehene Schristentasche , worin Geschäftsmänner sich
einander die Verhaudlungsschriften zusenden .

Mitigiren , mildern , lindern , mindern , besänftigen .
Mixtur . Wenn eine Arzenei darunter verstanden wird ,

könnte man Mischtrank dafür sagen . Sonst haben wir
Gemisch , und in verächtlichem Sinne , Mischmasch .
Mischung sollte nur von der Handlung des Mischens ge¬
braucht werden ; oberes ist für Mirturgleichfalls üblich .

Mnemonie , die Gedachtnißkunst .
O 2 Mobil ,
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Mobil , beweglich . Eine Armee mobil machen , heißt ,
ein Heer in bewegbaren Stand oder in den Kriegs -
stand setzen .

Mobile , das Bewegliche . Primum mobile , die erste
Bewegkraft oder Beweg - Ursache .

Mobiliar , was beweglich ist , Z. B . Mobiliarvermögen ,
die bewegliche , Habe . Die fahrende Habe war zwar
ehemahls ganz gebräuchlich , verdient aber in Vergessen¬
heit zu gerathen , weil fahrend , für , was sich fahren
oder verfahren laßt , nicht sprachrichlig ist .

Mobiliori . S . Meubleu .
Mobilität , die Beweglichkeit .
Modalität , in den Vcrnunftwissenschaften , die Seinsart .
Mode ; kann , da es schon in der Volkssprache gebräuch¬

lich ist , und unsere Sprach - ähnlichkeit nicht beleidiget,
für eingebürgert gellen . Sonst haben wir auch die
Deutschen Wörter Sitte und Gebrauch , welche , wenig¬
stens in vielen Fällen , dafür gefetzt werden können . A
la mo Je , gebräuchlich , im neuesten Geschmacke , nach
der Mode . Boeuf a Ja mode , ein gcschmoortes Stück
Rindfle -sch , ein Schmoorstück .

Modeliren , modeln . Dis Zeitwort ist freilich auch aus
dem fremden Stoffe Model ireu , gebildet , aber doch
nach Deutscher Form ; dahingegen das Sachwert Mo¬
dell noch die undeutschc Betonung hat .

Modell , ein Vorbild , ein Muster ; eine Vor - abbil -
düng im Kleinen .

Moderamen inculpatae tutelae , das Recht der Noth¬

wehr .
Moderat , mäßig , gemaßiget , billig , bescheiden .
Moderation , die Mäßigung , Milderung . Moderatio

expensarum , die Mäßigung der Kosten .
Moderato , in der Tonkunst , mäßig . Efchcnburg .
Moderiren , mäßigen , mildern .
Modern , heutig , nach heutigem Geschmacke , im neue¬

sten Geschmacke , von neuerer Hand , in neuer Kunst .
Oft kann auch , besonders wenn alterthümlich , antik ,
vorhergeht , neu schlechtweg gafür gesetzt werden . Klop -
stock hat auch die harte Zusammensetzung heutigstag '.g
für den Begriff heutig gebildet : „ Der heutigskagige
Fortgang der Wissenschaften ."

Moderuisiren ; ich habe verhcu tigert dafür zu sagen ver¬
sucht : „ Er verbesserte hier und da die Bilder und Dar¬
stellungen , doch ohne siezn verheutigen ." Vorrede zum
neuen Froschmausler . Catel hat dieses Wort aufge¬
nommen .

Modernisirung , die Verheuligung .
Modest , bescheiden , sittsam .
Modestie , die Bescheidenheit , Sittsamkcit .
Modibeation , die Abänderung , die nähere Bestimmung ,

die Einschränkung . S . auch das folgende Modificiren .
Moditieiren , ab - ändern , anders bestimmen . .. Der ver¬

kappte Realis de Vienna gebraucht arten dafür :
„ Lehre artet den Verstand ; den Willen greift sie nicht

an ." Dis scheint keine verwerfliche Verdeutschung zu
sein ; weil Arten durch Modificirung entstehen . Auch
Dpitz hat arten in diesem Sinne gebraucht : „ Das von
der durchdringenden Lust also geartet wird ." Modi ,-
fication wäre dann die Artung . „ Daß dieser Trieb ,
wie jeder andere , bei veischicdcnen Menschen sehr ver¬
schiedene Artungen erhalte ." Tch e o p h r o n . H c y n a tz
hat ab - artcn , in thätigen Form , fsir rnodilicireu ge¬
braucht . Dieses ab - arten muß nicht n : it aus - arten
verwechselt werden , welches svwol ein gänzliches Aus
der Art schlagen , als auch eine Veränderung ins Schlim¬
mere bezeichnet .

Modulation , die Abwechselung dcrStänme , das Stei¬
gen und Fallen derselben . „ In der Tonkunst bedeutet
dieses Wort überhaupt die Vortrags - art eines Tonstücks ,
besonders aber die Richtigkeit , Anmuth und Geschmei¬
digkeit der Tonfolge , bei ihren Fortschritten oder ihrer
Durchführung aus dem Haupttone durch andere Tomar -
ten bis in jenen zurück ; also die Ausweichung oder die
Durchführung der Töne ." Efchcnburg . Tonfolgc ,
welches Catel für Modulation angesetzt hat , bezeich¬
net - die Melodie .

Moduliren , die Stimme steigen und fasten lassen , die
Töne durchführen . S . Modulation .

Modus , überhaupt , die Art und Weife . Modus acqui -
rendi , das Erwerbsmittel ; — procedendi , die Vcr -
fahrungsart . Als Kunstwort in der Sprachlehre ist t $
von Popowitsch ' en durch Wandelweise verdeutscht
worden ; aber Weise schlechtweg scheint schon hinreichend
dafür zu sein . Gottsched hat die Art dafür gesagt.
Indicativus modus , die anzeigende Weise ; conjunc¬
tivus — , die verbindende ; imperativus — , die ge¬
bietende ; infinitivus — , die unbestimmte . „ In der
Tonkunst ist Modus die Ton - art ." Eschenburg . In
den Vernunftwissenschaftenendlich bezeichnet man durch
modi die verschiedenen Seins - arten oder Bestimmun¬
gen eines Dinges .

Moitie ( spr . Moatjeh ) , die Halste . Moitie machen ,
sagt man , und meint : „ Gewinn und Verlust mit je¬
mand theilen ." Bei Festlichkeiten , besonders bei
Tanzlustbarkeiten , nennen auch die Mannspersonen das
von ihnen geführte Frauenzimmer , und umgekehrt das
Frauenzimmer ihren männlichen Führer : meine Moi¬
tie . Dafür könnte das Frauenzimmer füglich : mein
Führer , so wie der Herr : meine Geführte , oder mei¬
ne Tanzgefährtinn , sagen . Die wörtliche Uebersetzung
durch : meine Hälfte , möchte anstößig klingen , weil auch
Eheleute sich diese Benennung , wenigstens im Scherze ,
zu geben pflegen .

Molestiren , beschweren , lästig sein , beschwerlich fallen
oder Besd) werlid) keit verursachen .

Moll , in der Tonkunst . Ich sollte glauben , daß man die
weiche Ton - art , so wie für Dur die harte sagen dürfe .
„ Moll - töne sind die weichern , im Gegensatze der Dur -

töne .
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töne . In der Tonleiter von jenen befindet sich die klei¬

ne Terz , und die Hinaufsteigung geschieht durch einen

ganzen , einen halben , vier ganze und einen halben Ton ."

E sch e n b u r g .

Molo , ein Damm , wodurch ein Hafen gebildet wird ;

also ein Hafcndamm . Bei Flüssen , Stadtgraben u . s.

w . pflegt man einen gemauerten Damm , wodurch das

Wasser aufgehalten und in einer gewissen Höhe gehal¬

ten wird , das Wehr zu nennen , woraus in der Volks¬

sprache der Bar geworden ist .

Molossus , ein Versfuß , der aus drei langen Silben be¬

steht , folglich etwas schwerfälliges hat . . Diele Benen¬

nung soll von dem Umstände hergenommen sein , daß

dieMolosser , ein Volk in Epirus , in schwerer Waffcn -

rüstung zu tanzen pflegten . — I 0 c l Löwe hat Schwer¬

schritt dafür versucht , und Stenzek hat ihn , in dem

Moritzischen Wörlcrbuche , den Schweriritt genannt .

Molto allegro , — andante etc . oder allegro di

multo , in der Tonkunst , sehr geschwind , langsam

u . s . f .

Moment , der Augenblick ; auch der Zeitpunkt , z . B .

den rechten Zeitpunkt versäumen . Zuweilen ist es auch

so viel als Punkt , z . B . er führte die ganze Untersu¬

chung auf drei Hauptpunkte ( Hauptmomente ) zuriick .

Log au hat Blick für Augenblick , auch bltcklich für

augenblicklich gesagt :

Du achtest Gott so klein ,

Und kannst doch ohne Gott nicht einen Blick nur fein .

Blicklich Kleider wandeln .

Da diese abgekürzten und zur Bezeichnung ihres Inhalts

hinreichenden Wörter in Vcrsarlen passen , für welche

Augenblick und augenblicklich nicht gebraucht werden

können : so verdienen sie für den Dichter aufbewahrt zu

werden . C . Cramer hat blicklich in einer andern Be¬

deutung , nämlich für durch Blicke ( wie mündlich durch

den Mund , oder durch ausgesprochene Worte ) gebraucht :

„ Mündlich durfte er mir nicht mehr damit kommen ; dc -

stomchr aber kam er mir blicklich damit . "

Momentan , augenblicklich ; auch blicklich . S . Mo¬
ment .

Monachisiren , den Mönch machen , mit Einem Worte ,

mönchen , wenn man will . Schotte ! hat möncheln

dafür ; so wie auch das Sachwort , die Mönchklei .

Monaden , in der Lcibnitzischcu Philosophie , das Einfache

und Wirkliche , welches bei den zusammcngejetztcn kör¬

perlichen Dingen ( die nur Etscheiuung sind ) zum Grun¬

de liegt , so wie unsichtbare Sterne den Grund der Er¬

scheinung enthalten , die wir die Milchstraße nennen .

Einfache Wesen , oder Einheiten , sagen cbendasicibc .

Monadologie , die Lehre von den einfachen Wesen .

Monarch , der Alleinherrscher . Dis Wort ist schon ein¬

geführt ; wir können daher den neuen Ausdruck , Em -

herrschcr , welchen S ch lötzer dafür versuchte , entbeh¬

ren . Selbstherrscher , welches K i n d c r l i n g dafür an¬

gesetzt hat , sagt etwas anders , nämlich so viel als Au -
toerat .

Monarchie , die Alleinherrschaft . Die Selbstherrschaft
ist so viel als Autocratie .

Mondain ( spr . Mondäng ) , das Wcltkind . Wieland

hat auch Wcltling dafür gesagt :

Der stolze Weltling sei

Der Seneschall von Aquilci ,

Mondur oder Mohdirung : S . Montur .

Monireii , in Rcchnungssachen , Erinnerungen machen .

Monita , Erinnerungen , Bemerkungen .

Monitorium , die Mahnung oder die Mahnschrist .
Monoceras , das Einhorn .

Monochord , Sslt . Monochordium , „ ein einsaitiges

Tonwerkziug , mit beweglichem Siege und einer Ein -

theilung der Töne nach den Verhält , , istcn der wachsen -

den und abnehmenden Länge der Saite , wodurch der

Ton höher oder tiefer wird . Es dient also zum Ton¬

messer , und hieß bei den Alten Canon . Man bestimint

dadurch das Tonverhältniß nach mathematischen Grund¬

sätzen ." Esche „ bürg . Einseitcnspiel , welches Eatcl

dafür angesetzt hat , ist nicht passend , weil ein Werkzeug ,

und nicht ei » Spiel gemeint wird .

Monogamie , die einfache Ehe , im Gegensatze der Po¬

lygamie , d . i . der Vielweiberei und der Vielmannerei .

Monogramm , der Namenszug ; die verschlungenen An¬

fangsbuchstaben eines Namens .

Monolog , das Selbstgespräch oder die Selbst - unterhal¬

tung . Einige haben Alleingesprach dafür einführen wol¬

len ; und Hcynatz zieht , wenigstens für einige Fälle

Selbst - unterredung vor ,

Monopol , der Alleinhandel .

Monopolist , der Alleinhandlcr .

Monosyllabum , ein einsilbiges Wort .

Monotonie , die Eintönigkeit .

Monotonisch , eintönig .

Monstranz , ein glänzendes , sonnen - artig geformtes Be¬

hältniß für die dem Röm . katholischen Volke zur Anbe¬

tung hinzuhaltende geweihte Oblate ; also etwa , daS

Zeigebehältniß . Die Katholiken nennen es , mit Inbe¬

griff des darin Befindlichen , das Allerheiligste .

Monströs , unförmlich , ungestalt , ungeheuer . Ursprüng¬

lich hatte wahnschassen ( mißgeschaffcn ) diele Bedeutung .

Monstrum , die Mißgeburt , Mißgestalt , das Ungeheuer .

Montgolriere ( spr . Monggolfiär ' ) , ein Luftball von

Montgolficr ' s Erfindung .

Montiren , kleiden ; von Reitern gesagt , beritten ma¬

chen ; von Schiffen , bemannen .

Montur , die Dienstkleidung , oder das Dienstkleid , der

Dicnstrock , der Soldatenrock oder das Soldatenkleid .

Monument , ein Denkmahl , Ehrenmahl ; auch Mahl
schlechtweg :

O 3 Ein
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Ein Mahl , zum mindesten von Stein ,

Wo nicht von Erz .

Histor . Bilderbüchlein .

Moquerie ( spr . Mockerih ) , die Aufhalterci ; „ Es sollen
in dieser Schrift Aufhaltcrcicn über Stadt - und Land -

sachen vorkommen ." Rüdiger . Sonst auch Spötterei ,

Hühnerei .

Moqueur ( spr ' Mocköhr ) , ein Spötter , Spottvogel . ^

Moquiren ( sich ) , sich aushalten .

Mora , der Verzug . Es kommt in der R . a . Eericuhiirr

In mora vor , welche bedeutet : die Sache kann ohne

Gefahr nicht aufgeschoben werden , oder , der Verzug

ist mit Gefahr verbunden . Sine mora , ohne Verzug .

Moral . Die bisher gebräuchliche Deutsche Benennung

dafür war Sittenlehre . Allein da das Wort Sitten

mehr auf äußeres Betragen , äußere Gebrauche und Ge¬

wohnheiten , als auf innere Fertigkeiten deutet : so hat

man seit einiger Zeit den Namen Sittenlehre der Wis¬

senschaft , die dadurch bezeichnet wurde , nicht mehr an -

gemeffen gefunden , und lieber Psiichtenlehre dafür sa¬

gen wollen . Der berühmte Urheber der neuern Welt -

weisheit , Kant , hat für gut gefunden , mit dem Na¬

men Pflichtenlehrc die Moralphilosophie überhaupt zu

bezeichnen , und darunter die Rechtslchre ( jus ) , welche

äußerer Gesetze fähig ist , und die Tugendlchre ( Ethica ) ,

welche deren nicht fähig ist , zu begreifen . S . dessen

Tugendlehre . S . 1 .

Moralisch . Dieses Wort wird in dreierlei Bedeutung ge¬

braucht . Es bezeichnet nämlich 1 . allgemein , was auf

die freie Natur eines vernünftigen Wesens Bezug hat ,

mit dieser entweder übereinkommt , oder ihr widerstrebt .

Hier wird es bald dem physisch , bald dem logisch ,

bald dem ästhetisch entgegengesetzt . So sagt man z .

B . es ist moralisch nothwendig ; ich bin moralisch gewiß ;

es ist moralisch gut oder moralisch böse ; diese Darstel¬

lung ist zwar ästhetisch schön , aber moralisch häßlisch . In

diesem weiten Sinne genommen , wird es durch unser

sittlich recht gut verdeutscht . Denn da das Wort Sit¬

ten das gesamte Betragen eines freien und vernünftigen

Wesens , ( eö mag dieses Betragen der Natur eines sol¬

chen Wesens gemäß sein oder nicht ) umfaßt : so bezeich¬

net sittlich alles , was auf ein solches Betragen Bezug

hat , es mag gut oder böse sein . Oft können wir aber

auch für moralisch , in diesem Sinne genommen , recht

gut und zur Vergrößerung der Deutlichkeit bald inner¬

lich , bald durch innere Beweggründe , bald aus Ver¬

nunftgründen setzen ; z . B . ich fühle mich innerlich oder

durch innere Beweg - oder Bestimmungsgründe gezwun¬

gen ; ich bin zwar aus Vernunft - oder Wahrschcinlich -

keitsgründen gewiß , kann aber doch nicht beweisen u . s .

w . 2 . In bestimmterer Bedeutung , was mit der freien

Natur eines vernünftigen Wesens übereinkommt oder ihr

gemäß ist , und sich unter die Formen Gerechtigkeit und

Wohlthätigkeit bringen läßt ; z . B . ein moralischer Wan¬

del , eine unmoralische Handlung . Hier paßt das bloße

Wort sittlich ( wenn man es nicht entweder mit gut oder

böse verbindet , z . B . ein sittlich guter oder böser Wan¬

del ) nicht mehr dafür . Ich fragte daher in meinen frü¬

hern Versuchen an , ob wir für moralisch in dieser be¬

stimmteren Bedeutung genommen , nicht lieber das ver¬

altete , aber gute und sprachrichtige Wort sittig wieder

gangbar zu machen suchen wollten ; und erläuterte die¬

sen Vorschlag durch folgende Beispiele : „ Der Mensch ,

mit sittlichen ( moralischen , in der ersten Bedeutung des

Worts ) Anlagen geboren , muß durch Erziehung und

Ausbildung sittig ( moralisch , in der zweiten Bedeutung )

werden . — Die Untersuchung über die Sittlichkeit sei¬

nes Betragens hat seine unbefleckte Sittigkeit außer

Zweifel gesetzt . " Diese Unterscheidung , setzte ich hinzu ,

könnte willkührlich scheinen , allein sie wäre es nicht .

Vermöge der den Endsilben lich ( gleich oder ähnlich ) und

ig ( eigen oder habend ) anklebenden Kraft und Bedeutung ,

hieße sittlich , den Sitten gemäß oder die - Sittcn ange¬

hend ; sittig hingegen , Sitten habend oder gesittet . Sit¬

tig wäre also so viel als tugendhaft . In dieser Bedeu¬

tung schiene es auch in ältern Schriften , z . B . inRol -

lenhagens Froschmäusler vorzukommen :

Dir ziemt ein frischer , junger Held ,

Von allen Fürsten auserwählt ,

Vernünftig , si /ttig , tugendhaft .

Auch neuere Schriftsteller hatten das Wort in dieser Be¬

deutung zu gebrauchen wieder angefangen , z . B . G . W .

K . Starke in den Gemählden häuslicher Glückselig¬

keit : „ Augenblicklich stimmte die Freundinn ihre tändeln¬

de Rede in sittigen Ernst . — Allein ungeachtet dieser

Vorschlag mir auch heute noch kcineswcges ganz grund¬

los zu sein scheint , so muß ich ihn doch zurücknehmen ,

weil ich mich jetzt überzeugt habe , daß der ehemahlige

Sprachgebrauch dem Worte sittig , nicht die ihm an¬

gewiesene , sondern vielmehr diejenige Bedeutung beige¬

legt habe , welche jetzt die Wörter ehrbar , sittsam und

wohlanständig haben . Man sehe die von A d . unter Sit¬

tig angeführten Beispiele . Selbst in der angeführten

Stelle aus dem Froschmäusler scheint es mir jetzt in

diescul und nicht in jenem Sinne genommen zu sein ,

weil das darauf folgende tugendhaft sonst ganz müssig

dastehen würde . Ich muß also nunmehr rathen , für

die angezeigte zweite Bedeutung des Worts moralisch

bei . der Verdeutschung durch sittlich gut oder gesittet

bewenden zu lassen . Oft kann man es aber auch mit

Wi eland durch tugendlich verdeutschen : „ Du meinst

doch nicht diese Leute von rugendlichem Temperamente

( von tugendlicherLeibesbeschassenHeit ) ? " 3 . Was als ein

freiwirkendes vernünftiges Wesen , nicht wirklich da ist ,

sondern nur gedacht wird , oder nur mit dem innern

Sinne wahrgenommen werden kann . Hier wird es dem

wirklich entgegengesetzt . So sagt man z . B . ich habe es

in dieser Sache nicht mit einer wirklichen , sondern nur
mit



mit einer moralischen ( einer gedachten ) Person zu thun .
Eine solche eingebildete oder gedachte Person ist ein Ge¬
dankenwesen ; und dieser Ausdruck kann auch oft füg¬
lich dafür gebraucht werden . Man muß indeß gestehen ,
daß diese dem Worte moralisch angedichtete Bedeutung
ihm nicht sehr natürlich ist .

Moral isiren , den Tugendlchrer machen oder spielen ,
spottwcise , predigen .

Moralist , der Tugendlehrer .
Moralität , i . die Sittlichkeit oder das Sittliche , d . i .

diejenige Eigenschaft , vermöge welcher etwas , als gut
oder böse , ein Gegenstand des sittlichen Gefühls oder
des Gewissens ist . So sagt man z . B . die Moralität
einer Handlung untersuchen . In dieser Bedeutung ge¬
nommen , umfaßt das Wort sowol das sittlich Gute als
auch das sittlich Böse . 2 . Das sittlich Gute insonder¬
heit . Hier wird es der Immoralirät , oder dem sitt¬
lich Bösen entgegengesetzt ; z . B . „ Seine Moralität hat

• durch den Umgang mit diesem Menschen sehr gelitten ."
Es ist freilich unbequem , aber üblich , das Wort Sitt¬
lichkeit auch in dieser Bedeutung zu gebrauchen . Seine
Sittlichkeit hat dadurch gelitten . Zuweilen pflegen wir
ihm auch das Wort Sitten unterzuschieben : seine Sit¬
ten haben darunter gelitten . Aber dieses ist noch unbe¬
quemer , weil wir mit diesem Ausdrucke auch das äu¬
ßere Benehmen , die äußere Artigkeit odcrWtzhlansian -
digkeit zu bezeichnen pflegen , in welchen an sich oft we¬
der etwas sittlich gutes , noch etwas sittlich böses , ent¬
halten , sondern alles bloß übereinkünftlich ist . Es wäre
daher allerdings zu wünschen , daß man diese so sehr
verschiedenen Wegrisse durch genau bestimmte und un¬
zweideutige Ausdrücke von einander absonderte . Stuv e,
der dieses Bedürfniß fühlte , versuchte ( S . die Samm¬
lung seiner vermischten Schriften ) für Moralität in
engerer Bedeutung , das neue WortGesiktethcit : „ Die
Gesittetheit armer Kinder kann verderbt sein ." Allein
dieses Wort ist zu hart , als daß es Glück zu machen
hoffen dürfte . Eben so wenig verdient das , ehemahls
von mir empfohlene , veraltete Sittigkeit für diese , r Be¬
griff vorgeschlagen zu werden . S . Moralisch . W i c-
land scheint gleichwol es in dieser Bedeutung gebraucht
zu haben : „ Damen , die in Ansicht ( Absicht oder Anse¬
hung ) der Sittigkeit ihres Charakters dieser Bambo ' s
Tochter weit vorgehen , haben ungefähr das Nämliche
gethan , was Blaffardine thut ." Man begnüge sich da¬
her , auch für diese engere Bedeutung des Wortes Mo¬
ralität , mit Sittlichkeit ( wofür man oft auch die Aus¬
drücke : sittliche Güte , sittliche Würde , Reinheit und
Würde der Sitten , gebrauchen kann ) ; und bezeichne
die äußere Wohlanständigkcit oder die Beobachtung des.
übcrcinkünftlichen ( Eoii ^ eutioirelleu ) 'im Aeußern , mit
solchen Wörtern , die nicht eben so leicht auf das In¬
nere gezogen werden können , z . B . mit Abgcschliffenheit ,
äußerer Wohlgezogeicheit , Verfeinerung u . dergl . ; und

wenn man von Ständen und Klassen redet , die sich
durch diese äußere Glätte von andern unterscheiden : so
nenne man sie nicht mehr , wie bisher , die gesitteten
— denn das sind sie ja oft am wenigsten — sondern
die verfeinerten , geschliffenen , oder die höheren , wenn
man will ; allenfalls auch die gebildeten , ungeachtet
dis hier oft nur so viel als die abgerichteten , oft so¬
gar die gebildeten bedeuten mag .

Moratorium , ein Brief ; worin der Landesherr einem
Verschuldeten eine gewisse Frist gewährt , bis zu deren
Ablauf die Gläubiger Geduld mit ihm haben müssen .
Man hat den Ausdruck , eiserner Brief , dafür beliebt ;
könnte aber auch Aufschubsbrief, Frisibrief, oder Frist¬
gewährung dafür sagen . Man sagt auch Anstands -
brief dafür .

Morbidesse , Jtal . Morbidezza , die Mürbigkeit ; elu
Kunstwort der Mahlerei , die Weichheit , das Nachge¬
bende und Sanfte , z . B . am gemahlten Fleische , zu be¬
zeichnen . „ Das Entgegengesetzte ist ein Fehler , dessen
sich diejenigen Mahler schuldig machen , welche in ihren
Gemählden alles lecken , allen Gegenständen eine glatte
und glänzende Oberfläche zu geben suchen ." H e I) d e n -
r c i ch s ästhetisches Wörterbuch .

Mordant , in der Tonkunst , eine Manier oder Verzie¬
rung im Vortrage des Spiels oder Gesanges , wo man
die Hauptnote , dann die unter derselben zunächst be - -

- findliche , und dann wieder jene anschlägt oder hören
läßt . Aus dem fortgesetzten Mordairteir entsteht der
Triller . Eschenburg . Mordant ließe sich also viel¬
leicht durch Halbtriller verdeutschen .

Mores , die Sitten . Einem Mores lehren , heißt , ei¬
nem den Kopf zurechte fetzen , ihm lehren , wie man
sich aufführen muß .

Moresques , S . Arabesques .
Moros , mürrisch , verdrießlich , grämlich , murrkopfig .
Morositdt , die Mürrköpsigkeit , Gramlichkeit , das mür¬

rische , verdrießliche Wesen .
Mortalität . Man hat geglaubt , dieses Wort nach der

Bedeutung , die es im Französischen hat , da es die
Zahl der in einem Jahre sich ereignenden Sterbefällc
ausdruckt , durch die buchstäbliche Uebersctzung , Sterb¬
lichkeit , verdeutschen zu können . Allein Atz . verwirft
( Magazin 1 Jahrg . Z . Sk . Seit . c>8 ) diesen Gebrauch
deS Worts Sterblichkeit mit Recht . „ Sterblich , sagt
er , bedeutet nichts anders , als fähig zu sterben , und
ist dem unsterblich entgegengesetzt . Sterblichkeit kann al¬
so auch nichts anders bedeuten , als das Vermögen oder
die Fähigkeit zu sterben . Wie konnte man sichs doch ein - .
fallen lassen , einen so zusammengesetzten Begriff , als
das Verhältniß der Gestorbenen gegen die Grbohrnen
ist , durch dieses Wort auszudrucken , und Stcrblichkeits -
listcn u . s. f. zu machen ? Andere Sprachen können hier
nicht zum Muster dienen , weil jede ihre eigenen Ana¬
logien ( Aehnlichkeitsregelu ) hat ." Ich finde dieses Ur¬

theil
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theil gegründet , und schlage vor , Mortalität , in die¬
sem Sinne genommen , durch Todlenzahl zu verdeutschen ,
Die Todtenzahl ist dieser! Jahr geringer oder größer ge¬
wesen , als vergangenes Jahr . Wie verhalt sich die Tod¬
tenzahl zu der Zahl der Gebohrncn ? Mortalttätslisten
sind Todtenlisten .

Mortification , eigentlich , die Ertödtung , uneigcntlich ,
i , die Aufhebung , Vernichtung , Tilgung , z . B . ei¬ner Schuldfoderung . Ein Mortiflaationsschein also ,
ein Tilgungsschein , wodurch eine Verschreibung für un -
güttig erklärt wird . 2 . Die Kränkung , Zerknirschung .

Mortitieiren , eigentlich , erlödten , uneigcntlich , aufhe¬
ben , vernichten , tilgen . Für diejenige Bedeutung die¬
ses Worrö , in welcher man z . B . sagt : er rnortisscirto
ihn durch die Nachricht u . s. w . hat Herder das Wort
vernichtigcn gebildet , welches sich von vernichten da¬
durch unterscheidet , daß dieses in nichts verwandeln ,
jenes aber das Gefühl seines Nichts erregen bedeutet .
Ost kann man auch kranken , starker , zerknirschen da¬
für sagen .

Mortuarium , du # manus mortua , in der Rcchtsfpra -
chc , die todte Hand . „ Ein Gut kommt an die todte
Hand , wenn eine gottesdienstlichcStiftung es erwirbt ,
weil es alsdann aus dem Handel und Wandel kommt ,
und für den Staat gleichsam todt ist ." A d .

Mortuus , der Todte . Pro mortuo erklären , für todt .
Mosaique ( spr . Mosaihk ) , eine Art von Mahlerei durch

gefärbte Steine oder gefärbte Glasstückchen , welche mit¬
tels eines feinen Kitts ( auch wol durch Anschmelzen )
dergestalt mit einander verbunden werden , daß ein Ge¬
mählde dadurch entsteht . Einige leiten den Ursprung und
den Namen dieser Kunst von dem Heerführer der Juden
Moses her , von dem wir lesen , daß er Aarons Brust¬
schild auf diese Weise verfertiget habe ; und dieser Mei¬
nung zufolge , hat man ihr die Benennung der Mosai¬
schen Arbett gegeben . Andere hingegen wollen , daß der
Name dieser Kunst die Musivische lauten und von den
Musentcmpcln , deren Fußböden aus eingelegter Stein¬
arbeit bestanden , hergeleitet werden müsse . Allein beide
Benennungen sind der Deutschen Sprach - ähnlichkeit nicht
gemäß ; denn in Mosaisch , nach Mosaicus gebildet ,
ruhet der Ton , der Deutschen Bctonungsart zuwider ,
auf einer Ableitungssilbe ; und nach welcher Regel von
Musen ein Beiwort musivisch abgeleitet werden könne,
ist gar nicht abzusehen . Man müßte für jenes Mosisch ,
für dieses Musisch sagen ; allein beide klingen unserm ,
durch Mosaisch und Musivisch schon verwöhntem Ohre ,
so fremd , daß wol nicht leicht jemand der erste wird
sein wollen , der es wagt sie zu gebrauchen . Ich hatte
ehemahls die Benennung Stein - und Glasschnciderei
dafür vorgeschlagen ; allein Eschenburg wandte da¬
gegen ein : daß dadurch eher eine Schilderci oder Mah¬
lerei auf Stein und Glas , als eine aus Stein und
Glas verfertigte , bezeichnet würde . Ich überlasse das

Urtheil hierüber dem Leser ; und merke nur noch an ,
daß der Name eingelegte Arbeit zwar schon gebräuch¬
lich , aber nicht bestimmt genug sei , weil auch die Tisch¬
ler u . s. w . eingelegte Arbeiten machen , die doch unter
dem Namen Mosaik nicht niitbegriffgn werden . Ein ein¬
gelegtes Bild , öder ein Bild von eingelegter Arbeit
scheint völlig bestimmt und allgemein verständlich zu
sein . Heynatz sagt : „ Da die Mosaik vermittelst glä¬
serner Schrift verfertiget wird , so schlage ich , mit Vor¬
behalt des Bessern , Stiftmahlcrei vor ." Allein auch
die sogenannte Pastcllmahlerei geschieht mit Stiften tro¬
ckener Farben , und könnte also insofern auch eine Stift¬
mahlerei genannt werden .

Moschee , ein Türkisches Bethaus , ein Türkischer Tempel .
Motette , „ ein Singesatz in der Kirchenmusik , wozu die

Worte prosaisch , und gewöhnlich ein biblischer Spruch
sind ." Eschen bürg . Man könnte also vielleicht
Spruchgcsang dafür sagen .

Motion , r . die Bewegung , oder Leibesbewegung ; 2 .
der Antrag . Eine Motion machen , auf etwas antra¬
gen , oder , den Antrag machen . Bode ( im Mon¬
taigne ) sagt auch : eine Anrege machen . Anregung
bezeichnet die Handlung des Anregens . Die R . a . in
Anregung bringen , ist ganz gebräuchlich .

Motiv . Ich äußerte in der Prcisschrift den Wunsch , daß
man lieber Beweggrund , als Bewegungsgrund , da¬
für sagen möchte , weil jenes kürzer , minder schwerfäl¬
lig , und doch eben so sprachrichtig , als dieses , sei . In
der Folge erinnerte mich Heynatz ( im Antibarba -
rus ) , daß schon andere , z . B . Lambert , Wieland
und andere in O . D . gcbohrnc Schriftsteller , jenes die¬
sem vorgezogen haben . Eschen bürg hingegen wandte
( indem Nachtrage ) dagegen ein : „ daß beide , genau
genommen , nicht einerlei bedeuteten ; Beweggrund sei
eine Vorstellung , welche Rührung erwecke ; Bewegungs¬
grund hingegen eine Vorstellung , die zum Handeln an¬
treibe .^ Ich muß bekennnen , daß mir der Grund die¬
ser Unterscheidung nicht recht einleuchten will . Sowol

-Beweggrund , als auch Bcwegungsgrund , scheint nur
im Allgemeinen „ einen Grund , welcher bewegt ," zu
bezeichnen , unentschieden , ob unter dem Bewegen eine
bloße Rührung oder ein Antrieb zum Handeln verstan¬
den werden soll . Der bisherige Sprachgebrauch hat ,
so viel ich weiß , hier noch keinen Unterschied festgesetzt .
A d . hat weder das eine , noch das andere besonders
angeführt ; nur unter Bewegung sagt er beiläufig : „ Da¬
her der Bewegungsgrund , der Grund , der das Ge¬
müth in Bewegung setzt , der Grund des Wollens und
Nichtwollcns , " wodurch er diesem Ausdrucke beide obi¬
ge Bedeutungen zugleich zuzuschreiben scheint . Ost kön¬
nen wir auch da , wo die Franzosen ihr Motif setzen ,
die Wörter Antrieb und Triebfeder gebrauchen . Par
un motif de generosite , auf Antrieb der Großmuth .
Die mächtige Triebfeder ( le grand motif ) der Ehre .

Moti '
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Motiviren , begründen , mit Gründen belegen oder un¬
terstützen . Dieses Deutsche begründen macht uns drei
fremde Ausdrücke entbehrlich : 1 . motiviren , er trug
feine Meinung vor , doch ohne sie zu begründen ; 2 . cau -
sal , wofür wir oft das Wechselwort ( Participium )
begründend setzen können , z . B . ein begründendes Füge¬
wort f . eine causale Coujunction ; 3 . fundiren , z .
B . dieser Satz ist durch jenen begründet , oder in ihm
gegründet .

Motto , heißt zwar eigentlich nur ein Wort ; allein man
versteht darunter einen Spruch oder eine Stelle aus ir¬
gend einem Buche , die man zur Ueberschrift eines Auf¬
satzes wählt , weil man darin irgend einen treffenden
oder sinnreichen Bezug auf den Inhalt oder Verfasser
des Aufsatzes wahrzunehmen glaubt . Ich habe Sinn -
spruch dafür vorgeschlagen ; und dieser Vorschlag ist von
Rüdiger ' » angenommen worden . Zuweilen können
wir aber auch unser Deutsches Wort , mit dem bestim¬
menden Andeuter ( Artikel ) dafür gebrauchen : „ Das
Wort dieser Familie war : bete und arbeite !" Robin¬
son der jüngere .

Mouches ( spr . Musche ) , Schönpflästerchen , eigentlich
Fliegen .

Mourqui , ein ehedem übliches kleines Tonstück fürs Kla¬
vier von zwei Theilen , wobei der Baß immer wechsels -
weise in Oktaven geht . Vielleicht von der hieraus ent¬
stehenden murmelnden Bewegung so benannt . Esch en -
burg . Man könnte Murkestück ( nach Murketopf) da¬
für bilden .

Mousseline ( spr . Musselihn ) , Nesseltuch .
Mousquet ( spr . Muskete ) , die Flinte .
Mousquetaire ( spr . Musketier ) , wird dem Grenadier

entgegengesetzt , und durch Soldat , in engerem Sinne
genommen , verdeutscht .

Mouvement ( spr .Muw ' mang ) , die Bewegung .
Moviren ( sich ) , 1 . sich regen , unruhig werden , 2 . sich

mausig oder unnütz machen .
Mufti , der Türkische Oberpriester .
Muhamedanismus , oder VIahometismus * die Lehre

des Muhameds oder Mahomeds ; die Muhamedslehre ,
der Muhamedsglaube , verächtlich , die Muhamederei .

Mulatte , ein Mischling , erzeugt von weißen und schwar¬
zen Menschen .

Multiplication , die Vervielfältigung . DerCinwurf , den
ich ehemahls selbst gegen diese Verdeutschung machte :
daß sie nicht auf die Multiplicatio » mit Brüchen pas¬
se , weil durch diese keine größere , sondern vielmehr ei¬
ne kleinere Zahl entsteht , fällt weg , wenn man bedenkt ,
daß wir Multiplication , nicht durch Vergrößerung ,
sondern durch Vervielfältigung übersetzen , und daß bei
der Multiplication mit Brüchen die Theile der mul -
tiplicijten Zahl wirklich vervielfältiget werden . —
Stieler hat auch die Vervielung . S . Multipliciren .
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Multipliciren , vervielfältigen . Logau hat auch vielen
und vervielen dafür :

Daß er mir gevielten Zweigen
Möge bis zum Sternen steigen ;

und die Herausgeber desselben , Lessing und R a m -
l e r . wünschen , daß man vervielen nicht möchte unrer -
gehen lassen . „ Vermehren , vervielen und vervielfälti¬
gen , sagen sie , sind drei Wörter , welche dienen , das
verschiedene Zunehmen der Dinge an Größe , Anzahl
und Eigenschaften genauer zu bestimmen ; z . B . das Was¬
ser vermehrt sich ; alle Blumen vervielen sich ; einige
Blumen vervielfältigen sich ." Dis letzte hieße also so
viel , als : sie bringen neue Ab - arten hervor ; und könn¬
te sonach nicht für multipliciren in der Rechenkunst
gebraucht werden .

Multiplicität , die Vielsachheit , ( der Einfachheit , Sim -
plicität , entgegengesetzt .) L a v a ter . Sonst auch die
Vielfältigkeit .

Mumie . Ich habe irgendwo einmahl Dörrleiche dafür
gebraucht , weil die Mumien , so wie man sie in Zka -
tur - und Kunstsammlungen sieht , trocken und dürr , wie
Holz , sind . Aber da die Kunst , Mumien zu machen , doch
nicht darin besteht , daß man die Leichen dörrt , son¬
dern vielmehr darin , daß man sie einbalsamet : so dürf¬
te jener Ausdruck eher für solche Leichen passen , die in
einem luftigen Gewölbe aufbewahrt werden , und daselbst,
statt zu verwesen , ausdörren . Jetzt schlage ich Balsam -
leiche dafür vor . Daß unsere Sprache Zusammensetzun¬
gen dieser Art gestattet , erhellet aus den Ausdrücken
Znckerbohne ( eine mit Zucker überzogene ) , Pfesserku -
chen ( ein mit Pfeffer gewürzter ) . Apfel - eierkuchen ( ein
mit Aepfelscheiben belegter) , Zimmetröhren ( mik Zimmt
vermischte ) u . s. w .

Mundiren , 1 . von geschmolzenen Metallen gebraucht ,
reinigen ; 2 . in der Sprache der Schreiber , rein ab --
schreibeu oder ins Reine bringen .

Mundum , die reine Abschrift , wofür man auch wol die
Reinschrift sagen könnte .

Municipalbeamte , sind Stadrbeamte , Mitglieder der
Stadtobrigkeit oder des Skadtraths .

Municipalisireu ; eins vo . i denjenigen Wörtern , welche
durch die Französische Staatsumwälzung eingeführt wor¬
den sind . Man versteht darunter die Einführung der
neuen Ordnung der Dinge , der Fränkischen Verfassung
gemäß .

Municipalität , die Stadt - obrigkeit .
Muniticenz , die Freigebigkeit , Melde .
Munition , der Schießbedarf . S . Ammunition .
Musaget , eigentlich , ein Musensührer ; uneigentlich , ein

Beschützer oder Beförderer der Künste und Wissenschaf¬
ten . Als Titel einer Zeitschrift , welche Hennings
herausgibt ., hätte es durch Musenfreund verdeutscht
werden können .

Muse ( spr . Müsk ') , Bisam .
P Musca -
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Muscadin ( spr . Müskadäng ) , ein Bisamdufter ; eine von
den neuern Benennungen der Französischen Süßherrchen .

Musculos , Franz , mvisculeux , muskelig . 23 o ß .
Muskelig strotzt ihm der Hals .

Catel hat -auch muskelstark dafür angesetzt , wofür
man auch umgekehrt starkmuskelig sagen könnte .

Musette , in der Tonkunst , ein Leierstück, nach dem Du¬
delsack benannt , von sanftem und einschmeichelndem
Gange . Eschenburg .

Museum . Man versteht darunter eine Sammlung von
Kunstsachen und Natur - erzeugnissen , zu wissenschaftli¬
chem Gebrauche , also eine Natur - und Kunstsammlung .

Music , r . als Kunst , die Tonkunst ; 2 . als Wissenschaft ,
die Tonwissenschaft ; 3 . als Wirkung dieser Kunst , daS
Tonspiel , das Tonstück .

Musicalisclie Instrumente , sind Tonwerkzeuge . Er
ist musicalisch , heißt , er hat natürliche Fähigkeit zur
Tonkunst ; auch er hat sich auf die Tonkunst gelegt , er
besitzt Fertigkeiten in der Tonkunst .

Mnsicanc , ein Spielmann , d . i . ein gemeiner Tonkünst¬
ler , der für Geld spielt .

Musicus , ein Tonkünstler . In folgender Stelle in Ma¬
ch ensens Abhandlung über den Ursprung der Spra¬
che , konnte dieses Deutsche Wort nicht gebraucht wer¬
den : „ Wäre die sinnliche Natur des Menschen so stark
nnd schön , als sie sein könnte , so würde jedermann
Zeichner , Dichter , Musteus sein , und von Künstlern
und Kunst würde nicht mehr die Rede sein können ." Der
Verfasser daher ersetzte das fremde Wort , auf meinen
Rath , durch Tonspieler .

Musiviseh . S . Mosaic .
Musquiren ( spr . müskiren ) , den Bisamgeruch geben , mit

Einem Worte , bebisamen . Ein bebisamtes Taschentuch .
Mussireu , schäumen , brausen oder aufbrausen . Schäu¬

mender oder brausender Champagnerwein.
Mutabel , veränderlich .
Mucabilität , die Veränderlichkeit .
Mutation , die Veränderung .
Mutatis mutandis , mit nöthigen Abänderungen .
Mutilation , die Verstümmelung .
Mutilirsn , verstümmeln .
Mntnell , gegenseitig .
Mutmtm , ein Darlehn .
Myologie , die Muskellehre . Das Wort Muskel ist

zwar selbst aus der Fremde entlehnt ; aber man hat
ihm doch vorher erst die Deutsche Sprachsorm gegeben ,
und es kann daher für eingebürgert gelten .

Myopie , die Kurzsichtigkeit .
Myops , ein Kurzsichtiger .
Myotomie , die Muskelzergliederungoder Zerlegung .
Myriade ( eine ) , zehntausend ; uueigeutlich , eine unzähl¬

bare Menge .

Mysogin , ein Weiberfeind .

Mystagog , der Geheimnißkramör ; ohne verächtliche Ne »
benbegriffe , der Geheimnißforscher oder Geheimniß -
lehrer .

Mysterien , Geheimnisse , Geheimlehren ; in den mei¬
sten Fällen , Geheimnißkramereien , oder Geheimniß -
gaukeleien .

Mysteriös , geheimnißvoll .
Mystisch , geheimsinnig , oft gleichbedeutend mit ohn »

sinnig , wo nicht gar mit unsinnig . Kant nimmt da§
Wort in einer engern Bedeutung : „ mystischen Sinn
hat der , dem diese Welt nichts , aber jene Welt desto
größer und wichtiger ist ." In .dieser Bedeutung genom¬
men , könnte es vielleicht durch überweltlich verdeutscht
werden . Unter Mvsticism versteht ebenderselbe 23er »
nunstforscher , „ die Meinung , übernatürlicher Inspiration
( Eingebung ) theilhaftig werden zu können ,"

Mythologie , die Fabellehre .
Mythos , eine Dichtung . Unsere neuern Sprachgelehr »

len ( Philologen ) gefallen sich in dem östern Gebrau¬
che des Grichischen Worts Mythen , statt des angeführ¬
ten Deutschen . Sagt man : daß nicht jede Dichtung ,
sondern nur die zur Götterlehre gehörigen Dichtungen
der Alten gemeint werden : so könnte man ja die heili¬
gen Dichtungen der Alten dafür sagen . Aber in den al¬
lermeisten Fällen werden diese beiden näheren Bestim¬
mungen völlig überflüssig sein , weil aus dem Zusam¬
menhange schon erhellen wird , von welcher Art von Dich¬
tungen die Rede sei .

N .

Nadir , in der Erd - und Weltbeschreibung , der Fuß-
punkt , entgegengesetzt dem Scheitelpunkte ( Zenith ) .
Man denkt sich bei diesen beiden Arabischen Namen zwei
einander entgegenstehende Punkte am eingebildeten Him¬
melsgewölbe , den einen senkrecht über uns ( Scheitel¬
punkt ) , den andern senkrecht unter uns ( Fußpunkt ) . Ca¬
tel hat diesen Ausdruck aufgenommen .

Näniell . • S . Nenien .
Najade , in der Fabellehre , eine Wassergöttinn , Masser -

nimfe . Nimfe kann für eingebürgert gelten , nur daß
es alsdann auch Deutsch , Nimfe oder Nimpfe , nicht
Nimphe , geschrieben werden muß .

Naiv und Naivetät . Die wesentlichen Bestandtheile der
Begriffe , welche durch diese Wörter ausgedruckt werden
sollen , sind

natürliche oder ungekünstelte Empfindungen oder
Gedanken

einer arglosen , unverstellten und anspruchlosen
Seele ,

geäußert ohne Rücksicht auf das , was durch Ueber-
einkunft für schicklich oder unschicklich ge¬
halten wird .

durch
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